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daran, daß WIr SE ter vergeistigten iturgie und gar durch polizeiliche Maßnahmen, sondern nur durch
Predigt nıcht mehr die naturhaften un: keineswegs — den lebendigen Glauben un durch die Besinnung auf die

_wahren Instinkte des Menschen richtig anspre<%1en un außerordentlichen Gnaden un Gaben, die Christus seiner
auffangen? Kırche verliehen hat un die dem inbrünstigen Gebet
Neben dem Aberglauben steht sodann der Enthus1i1asmus ımmer TIEU schenken bereit ISt.
un radikale Perfektionismus der Sekten. Er ährt sich
aber keineswegs 11Uf Au dem angsterfüllten Suchen eines
sinnentleerten modernen Lebens, das die Seele mißbraucht Meidungen AuUS der katholisci1en Weltun austrocknet, nährt sıch VOT allem VO  e} der Be-
achtung bestimmter, 5S0Sa vorherrschender Züge der
Evangelıen. Christus heilt Ja tatsächlich unablässig alle Aus dem deutschen Sprachgebiet
Krankheiten, die VOT ıh gebracht werden, un redet
wirklich VO Ende dieser Welt un einer zukünftigen. 1US X IL die Aus Anlaß des Verbandstages der

katholischenIn der Urkirche gab dazu wirklıch eiıne Fülle VO  j
TDelier in der

Katholischen Arbeiterbewegung
Geistesgaben. Hıer 1St Glauben mehr, sehr 1e] mehr als 1n Marl hat sıch apst 1US XII 1n

Bundesrepublik eıner Botschaft die katholischengehorsames Fürwahrhalten der Lehren Jesu oder der
Apostel, 65 1St der Durchbruch aus verzweıtelter Ver- deutschen Arbeiter yewandt, ın der ZUuUr rage der ka-
lorenheit un: Elend 1n eın Leben brüderlicher Ge- tholischen Arbeitervereine Stellung nımmt. Der Heilige
meıinschaft Heılıgen, das heißt sakramentalen Vater U, Aun

CHhrnstus, mIiıt unerhörten Erwartungen un überströmen- Da ihr nach der schweren Katastrophe Deutsch-
der Liebe, reilıch untermischt MmMI1t Jjenen Menschlichkeiten, lands VOT nunmehr elf Jahren EeUuUre Tätigkeit wieder
von denen der Korintherbrief auch handelt. Das Leben mut1g aufnahmt, WAar ein Entschluß, den auch der Erfolg
Jesu un seıner Urkirche 1St voller Sensationen, dieses als richtig bestätigte. Wır haben diesen Entschluß ımmer
verrufene Wort gebrauchen, in dem doch 1ne Wahr- begrüßt und unterstuützt. Wır dies ıcht in eıner
heit über den Menschen un se1ne Verlorenheit steckt. unbedingten Vorliebe für das Herkömmliche. Wır wıissen
Das spuren u gerade Menschen, die ATIN und leer sind, wohl, daß Umständen NCUEC Zeıten neue Formen
un s1e haben ein echt auf diese „Sensationen“ des (Got- verlangen un daß besonders die Seelsorge schwer eıdet,
tesreıiches, eın echt darauf, die Botschaft VO  — der großen wenn iıhre Formen sind un wenn der Mangel
Hoffnung auf den wiederkommenden Herrn hören, die Ideen oder die Bequemlichkeit keine Wege CI -

ıcht eın Anhang uUunNseres Katechismus un UnNnSsSerTes lau- möglıchen. Auch die rühmliche Vergangenheit, die
bens sein sollte Denn eigentlich 1St jede heilıge Messe eın Deutschland, 1n langen Jahrzehnten VOT 1933, die ka-
Anbruch dieser kommenden Welt Wır aber sind ıcht tholischen Organısationen beruflicher un soz1ıaler Art
mehr Bürger Zzweıer Welten, die nach der zukünftigen darstellen, 1St nıcht, W as Uns nach der Katastrophe be-
verlangen, WIr sınd weithin verbürgert un: verknechtet stiımmte, das Wiederautfleben VO  — allem begrüßen, W as

diese Welt Das spüren viele Menschen un: verlas- einmal SCWESCNH.
SCM1 die Kırche Unsere Schuld! Unsere Gründe sind vielmehr andere. Erstens WAar die

Darum War eın echtes Hırtenwort, als der Bischof damals C un: für Deutschland erstmalıge Entwick-
Weber VO  3 Straßburg VOTL Z7Wel Jahren ZUr Getahr des lung des Gewerkschaftswesens. Wenn irgendwann, dann
Sektentums 1ın seiınem Hirtenbrief unumwunden erklärte: WAar nunmehr geboten, neben der orm der Ge-
„Auch VO Gegner annn INn  $ lernen. Dıie Lehre, die werkschaften katholische Arbeitervereine haben Ihre
uns die Sekten geben, 1St ıhr Eıter un iıhre Bekenntnis- Notwendigkeıt 1STt Ja VO  } Unserem organger hoch-
freudigkeit. Hätten MSCTE Katholiken ebensoviel Mut, seligen Angedenkens, apst 1uUs A 1im Rundschreiben

Aposteln ihres Glaubens werden, oder ebensoviel Quadragesimo ANMNO besonders unterstrichen für den Fall,;
Freigebigkeıit WwW1€e die Sekten, VO  3 denen einıge den Zehn- daß sogenannte ‚gemischte Gewerkschaften‘ irgendwelcher
ten der Einkünfte aller iıhrer Mitglieder eingeführt haben, Art bestehen. Dann namlıch 1sSt VO der Kırche eın ka-
W as könnten WI1r ann ıcht alles unternehmen! iıne tholisches Arbeitervereinswesen gyewünscht, das nach Aut-
7weıte Lehre betrifit den Charakter des Gemeinschafts- bau un Weıte der Organısatıon personell un materiell
lebens 1n unseren Pfarreien. Viele Leute lassen sıch VO befäahigt ISt, die notwendige, den jeweıligen Zeitfragen
den Irrlehrern verführen, weıl sS1e 1ın den Versammlungen entsprechende Bildung sowohl 1n der Glaubens- un: S1it-
der Sekten eine Brüderlichkeit, eine Begeisterung, eine le- tenlehre 1m allgemeinen Ww1e auch 1ın der Soziallehre der
bendige Darstellung des Wortes Gottes, eınen interessan- Kirche 1m besonderen den katholischen Arbeitern VeEI -

ten Gottesdienst erleben. Unsere Pfarreıen mussen sıch mitteln un s$1e Z praktischen Lebensgestaltung eines
daran ein Beispiel nehmen. Das Gemeinschaftsleben soll katholischen Christen miI1t den Miıtteln außerordentlicher
1n ıhnen entgegenkommend, brüderlıch un liebevoll se1n. Seelsorge ANZUFCSCH un unterstutzen. Dieser Dıienst

katholischen Arbeiter wird VO KatholischenUnsere Messen un Gottesdienste mussen lebendig un
verständlich werden. Die Gläubigen sollen Gebet, Le- Arbeiterbewegung immer geleistet werden müussen, elch
SUNg un Gesang teilnehmen können un angeleitet WeLr- ıimmergeartete Formen ‚gemischter Gewerkschaften‘ für

die Zukunft 1n Deutschland sein werden.den, die Bibel,; besonders aber das Evangelium, zu lesen
Geschieht das, wiırd nicht NUur die Propaganda der Der Z7weıte Grund, weshalb Wır das Wiederaufleben der
Sekten scheitern, sondern zugleich auch der wahre Glaube katholischen Arbeitervereine begrüßen fortfahren, liegt
Neu aufblühen.“ Was oll I1a  } diesem klaren Hırtenwort darın, dafß sS1e schon durch ıhr Dasein bezeugen, W1€e dem
hinzufügen? Dıie Tätigkeit der Sekten un die Ausbrei- Arbeiter ıne „ußerbetriebliche Lebenssphäre gehört und
Lung des Aberglaubens annn nıcht überwunden werden gehören soll,; die iıhm VO Betrieb ıcht gewissermalßen

übriggelassen werden mufß, sondern die 1n möglichsterdurch vernünftige Überredung, durch Propaganda oder
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Breite un Tiefe geradezu Voraussetzung und Richtmaß VOo Menschen unter den Arbeitern verbreıiten ISt
der Pflege echter menschlicher Beziehungen 1m Innern heute die gesteigerte apostolische Aufgabe der katholi-
des Betriebs 1St In dieser unentbehrlichen außerbetrieb- schen Arbeitervereine Westdeutschlands.
lichen Lebenssphäre des Arbeiters hat Nnu die Katholische Der vierte Grund, weshalb Wir heute das außerlich un
Arbeiterbewegung ihre Wurzel, ihre Bedeutung un innerlich kräftige Wiederaufleben der Katholischen Ar-
n ihrer ıcht den Betrieb gebundenen orm auch beiterbewegung be1 euch begrüßen, liegt in dem un
iıhre besondere Möglichkeit und Kraft, für den Arbeiter heuren Problem, dem sıch heute die Kirche 1ın den PO-
un tür die Welt der Arbeit wirken. Dies festzustellen, litischer Selbständigkeit drängenden Völkern außerhalb
scheint Uns besonders heute wichtig, INa  —3 mMı1ıt echt Europas gegenübersieht. Die rage iıhrer wirtschaftlichen
die echt menschliche Bedeutung des Betriebs für alle se1ne un: soz1alen Zukunft schließt auch den kommenden Weg
Glieder betont un: praktisch pflegt un dieser der dortigen Arbeiterschaft e1in. Den dort vorhandenen
Rücksicht vielenorts die katholischen Glieder des Betriebs katholischen Arbeitern un den anderen den richtigen
Löblich un erfolgreich sıch zusammenfinden. Solche Grup- Weg zeıgen iSt 1ne Aufgabe, Z deren Lösung die
pCNn un die ereine der Katholischen Arbeiterbewegung katholischen Arbeiterbewegungen Europas mitberufen
werden sıch in der gemeinsamen Aufgabe für das eich sind. Sıe können und sollen dies Iun durch Gebet und Be1-
Christı immer verstehen, WENN INa  } 1Ur der beiderseitigen spiel, aber auch durch materielle un: personelle Hılfe,
Eıgenart sıch bewußt bleibt. durch ıhr Schrifttum un durch organıiısatorischen Beistand.
Der dritte Grund. weshalb Wır das Wiederaufleben der Die dortigen Christen 1ın der Arbeiterwelt sollen spuüren,
katholischen Arbeitervereine begrüßen und heute immer da{fß ihre Brüder 1n Europa hinter ihnen stehen, verbunden
mehr begrüßen, 1St ıhre gesteigerte apostolische Bedeutung. durch das Band der einen Kırche, selbstlos un 1L1Ur VO

Es geht die Aufgabe, den katholischen Arbeiter und Willen getrieben, ZUr Neuordnung iın Christus, 1n seiner
durch iıhn alle Arbeiter miıt dem Bewußtsein des eigenen Gerechtigkeit un: Liebe beizutragen.“
Wertes als eines VvVon Gott geschaffenen un erlösten Men- Der apst ordert die KAB auf, mutıg das begonnene
schen erfüllen. Man spricht nämlich heute 1e] VO  a Werk fortzusetzen un: ıcht zuzulassen, daß die ewe-
der Unzufriedenheit un Unbefriedigtheit des Arbeıiters, Sung durch „eine ZEW1SSE Müdigkeit des heutigen Men-
auch un oa esonders 1n Gebieten, die materielle schen, sıch über seinen privaten Raum hınaus das SC-
Lage des Arbeıiters, seine sozıale Sicherheit un Geltung sellschaftliche Lebgn kümmern“, Schaden leide
1mM Vergleich früher erfreulich gebessert sınd. Hıer
annn 114  = gewissermaßen MmMIt Auge und Ohr merken,
daß der Mensch mehr 1l als alle die genannten Dınge Der Heilige ater In der Pfingstwoche 1956 tand die 62
Er sucht sıch selbst ın seiner Ganzheit als Mensch: über das eistige Hauptversammlung des Vereins der
sucht eiınen festen Standort 1in einer Gesellschaft, die TO unserer Zeit katholischen deutschen Lehrerinnen in
71ale Strukturen nıcht mehr un: noch ıcht hat; sucht Schwäbisch Gmühnd Das Thema der Tagung autete:
den Sınn se1nes konkreten Lebens inmıtten eiıner schıer VOI- „Das geistige Profil unserer eIit un die Erziehung“. Aus
wırrenden Dynamik des den Arbeiter zunächst angehen- diesem Anlafß hat der Heılige Vater der Ersten Vorsitzen-
den Geschehens. Dieser Sınn ann dem Arbeiter 1Ur VO den des Vereıns, Elisabeth Mleinek, ein Handschreiben
se1ınem eigenen Innern her gegeben werden, da, der zukommen lassen, 1ın dem Z diesjährigen Thema
Kern der Person 1St, 1n der Ebenbildlichkeit Gottes, 1ın der grundsätzlıch Stellung nımmt. Der apst führt U, A A4US!
ebenso siıcheren W1e tröstlichen Wahrheıt, dafß ein jeder dmöchten auf Zzwel allgemeine Züge 1im geistigen Pro-
VO Gott gekannt, geliebt un Von seiner Vorsehung SC- UlNlSscCcIer eIit hinweıisen, die 1ın der Erziehung sıcher
führt 1St. Diese relig1öse un: eINZ1Z möglıche Lebenser- höchste Beachtung verdienen, weıl S1e die etzten Grund-
tüllung dem Arbeiter vermitteln stellt gerade heute lagen jeder geistig-sittlichen Lebensauffassung angehendie apostolische Bedeutung der katholischen Arbeiter- und weıl ıhre Rıchtigstellung tfür die Formung des katho-
vereine dar lischen Menschen einfachhin entscheidend ISt.
Wır sprachen eben VO einer 1ın der Gegenwart gegebenen Der dieser beiden Züge ISt das wachsende Unver-
Steigerung dieser apostolischen Bedeutung. Heute ist Ja ständnıs tür die Unbedingtheit, die Absolutheit der Wahr-
die sroße Gefahr, daß Teıle der Arbeiterschaft ihre Le- heıit, wobe:i- dieses Unverständnis gerade un VOor allem,
benserfüllung, die innerliche Abrundung der Gestalt des WEeNN nıcht ausschließlich, der relig1ösen Wahrheit ent-
Arbeiters auf einem alschen, nıcht relig1ösen, rein dies- gegengebracht wird. Die Wahrheit 1St Unbedingtes;
seit1gen Wege suchen. Geblendet VO dem erstaunlıch durch ıcht nur die 1n sıch innerlich notwendige Wahrkheit: s1e
die Technik vermehrten praktıschen Können des Men- erster Stelle un AUS einem besonderen Grunde. ber auch
schen un VO  3 der dadurch wieder mehr schätzenden alles andere, W as wahr iSt, hat den Charakter einer Un-
indiıviduellen Befähigung des Arbeiters, macht er sıch VOT, bedingtheıt; durch seıin Wahrsein erklärt für talsch un
daß seinem eigentlıchen Wert un sıch selber weılst ab, W AS immer sıch ıhm entgegenstellen un
komme, Wenn immer wieder 1n den Werken des Men- verneınen möchte. Die Wahrheit 1St immer NUur ıne. VWenn,
schen sich selbst als Glied der produzierenden Gesellschaft ein Beispiel anzuführen, Christus auterstanden 1St,
wıederfindet. Man 111 also die produzierende Gesell- sind damaıit, durch das Bestehen dieser Wahrheit, alle For-
chaft die Stelle Gottes setzen. (3am7z abgesehen davon, INnen C  $ Religion oder Christentum, die S1Ce Jeugnen, 1n

Zweıtel zıiehen oder dem Gutbefinden des Eınzelnen über-daß hier eine Erneuerung _ des widergöttlichen urm-
baues VO  w} Babel vorliegt, 1St Za SAgCNH, daß ein solches lassen, als ungenügend und Irrıg erwıesen.
Menschenbild in der westlichen Welt der Arbeit den Der Sınn für diese Unbedingtheit des Wahren ISt 1mM
Arbeiter für die gyleichgeartete Menschenauffassung der Schwinden begriffen. Die Relativität der VWahrheit, die
vom Osten her andrängenden Ideen reıit macht. Dem miıt noch VOTL einem halben Jahrhundert die Anschauung be-
aller raft ENIgZESCENZULrFeEtLEN un die relıig1öse Auffassung stımmter philosophischer S5Systeme se1n mochte, 1St mehr
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un mehr Gemeingut des Denkens gveworden. Es ıst WwW1e€e die Entlastung der überbeschäftigten Seelsorger VO  e}
wWenn das Erkenntnisvermögen angeschlagen, WwIıe WECNN Routinearbeit un: Terminkalender angestrebt.
für Jene Ausschließlichkeit der Wahrheit Erblinden Die Entlastung soll durch Einschränkung der (sottes-
ware. Man Sagt ruhig Ja Zzur Wahrheit un ihrer Ver- dienste und des priesterlichen Religionsunterrichts, Ver-
neinung, aber CS 1St eın echtes Jer sondern der Zweiıtel einfachung der Vereins- un: Organısationsarbeit erreicht
ach der eınen w 1e der anderen Seıite oder die Gleichgül- werden.
tigkeıt gegenüber der rage nach der Wahrheit. Die Kırche 1le Bınationsvollmachten werden NECU geregelt, wobei
sıeht sich heute veranlaßt, tfür die Unbedingtheit der ein Strengerer Ma{fistab das seelsorgliche Bedürtfnis -
Wahrheit 1n die Schranken ULELEN; S1e rannn dabe;j ıcht gelegt wiırd. Die Filialgottesdienste werden eingeschränkt.übersehen, da{fß jene Auflockerung, jene Verflüchtigung des Abendmessen sind 1Ur nach sorgtältiger Prüfung DESTAL-
Wahrheitsbegriffes sich allmählich auch 1m Denken VO  w ET „S1e dürfen der Entseelung des Sonntags oder der Be-
Katholiken bemerkbar macht. quemlichkeit nıcht Vorschub eisten“. Die Bınatıon
Der Zzweıte allgemeine Zug 1mM geistigen Profil unserer Werktagen Aaus Anlafß VO  en Trauungen oder Beerdigungen
Zeıt, auf den Wır hinweisen wollten, 1St das Schwinden wırd 1n Gemeinden 2000 Seelen nıcht mehr DESTAL-
des Verständnisses für die übersinnliche Welt Unsere elit GGE In der Urlaubszeit werden die Sonntagsgottesdienste
1St VO naturwıssenschaftlichen Denken, VO  w der Technik nötıgenfalls der Zahl ach eingeschränkt; Zzwe1l bis
un Wırtschaft beherrscht, da{fß die Fähigkeit un Kralft, drei Sonntagen darf die Predigt austallen.

Eın Seelsorgsgeistlicher darf nıcht mehr als 18 Wochen-die Jenseı1ts der sichtbaren Welt lıegenden Wirklichkeiten
erfassen, bejahen un berücksichtigen, scheinbar stunden, 1m ETSTCH Dienstjahr nıcht mehr als Stunden

CNn. Nıemand leugnet, alle bewundern die gewaltı- Religionsunterricht erteıilen. An den Volksschulen soll eın
SCn Ergebnisse un Erfolge, denen die naturwıssen- Ptarrer höchstens sechs Stunden, ein Kurat acht, ein Kap-

lan nıcht mehr als zwolf Unterrichtsstunden halten. Dıieschaftliıche Methode un die Technik geführt haben ber
ihre Zuständigkeit un Macht endet doch schließlich da, übrigen Stunden ollen, SOWeIt s1e nıcht VO  ; den planmä-

die durch die Sıinneserfahrung un das Experiment ßigen Lehrern erteıilt werden, durch haupt- oder neben-
teststellbare Wirklichkeit endet. Jenseıts der letzteren amtlıiche kirchliche Lehrkriäfte aus dem Lajenstande SG
lıegen aber noch andere Wirklichkeiten: jene, die durch die geben werden, WEeNnNn nıcht Geistliche 1ın der Nachbarschaft
allgemeinen Seinsgesetze bestimmt Ist, die der relıg1ös- datür ZUur Verfügung stehen.
sıttliıchen Wahrheiten und Ordnungen un die Wirklıch- Die Organısationsarbeit und die Vereinstätigkeit sollen VOTL
eılt des UÜbernatürlichen. S1e siınd auch echte Wirklichkeit, allem der Schulung der Laıen für die ihnen W ESCNSHC-
Ja SOZUSAaSCNH noch echtere als die z5hl- un me(ßbare Welt, mäßen Aufgaben 1m Reich Gottes dienen. Dem Priester
weıl geIst1Ze, alles Sınnenhafte überdauernde, ın die n- fällt dabei die Ausbildung un Weıiterbildung der Füh-
endlichkeit un Ewigkeıt Gottes mündende Wırklichkeit. rerschaft Sıe oll aber möglıchst nıcht dem Pfarrseel-
Und s1e siınd das Seın, welchem der Mensch noch mehr - SOTSCI aufgebürdet werden, sondern sıch aut überpfarr-
gehört als dem Siıchtbaren. licher Grundlage vollziehen. Eın Sonntag 1m Monat oll
Wıe dürften also Technik un Wirtschaft das Sınnen des 1mM Interesse der Famılie un der Geistlichen grundsätz-
Menschen ın iıhren annn zıehen, da{fß die Wahrheit un lıch VO  e} Veranstaltungen frei leiben. Der Seelsorger oll
der Reichtum jener übersinnlichen Welt VE seinem Auge siıch dreı Abende wöchentlich VO der Vereinsarbeit frei-
verblaßte un Q icht mehr die Zeıt, den Eıinsatz und die halten. Der regelmäfßige wöchentliche Besuch aller Ju-
Opfer aufbrächte, die seine Zugehörigkeit ıhr un seine gendgruppen 1St ıhm nıcht UuUZzZumufe: Er oll sıch haupt-
ew1ge Bestimmung 1n ıhr VO  e} ıhm heischen! sächlich der Betreuung der Führungskräfte wıdmen und

auch die Seelsorge der nıchtorganisierten Jugend nıchtDas iınd hat VO  3 Natur Empfinden für die Absolutheit
vernachlässigen.des Wahren un Aufnahmefähigkeit tür das Übersinn-

liche un: Übernatürliche. Dıe Tietrenpsychologie konnte La1ı1en sollen herangezogen werden als Helter 1m (sottes-
dies UL bestätigen. Die Erziehung, gerade auch die Schule dienst un: Unterricht, besonders 1mM Eıinzelunterricht, 1n

der Seelsorge, Pfarrkarteiarbeit, Rechnungsführung, Kır-in den Jahren, 1n denen der Junge Mensch heranreıft, wırd
Kostbares dazu beitragen können, daß die seelische chensteuererhebung, Statistik, Korrespondenz un Carı-
Festigkeit un Sıcherheit erringt, die ıh davor schützt, tasarbeit.

Dıie Priester sollen die ıhnen persönlich bleibende eıtdem Druck des Außerlichen, Sınnenhaften, Nur- Techni-
schen erliegen, daß vielmehr den höheren sittlich- aut die Pflege des geistlichen Lebens, der geistigen Ort-
relig1ösen un übernatürlichen Werten iıhren Platz un bildung, die priesterliche Geselligkeit un Gemeinschaft

SOWIEe dıie nötıge Erholung verwenden. Sıiıe sollen wöchent-ihr Vorrecht ın seiner Überzeugung un seiner Lebens-
führung zuerkennt ıch eiınen anzcnh oder wen1gstens einen halben Tag trel

haben un den Jährlichen Urlaub ausnutzen. Vertretungs-
schwierigkeiten sollen möglıchst durch nachbarliche Aus-
hılfe überwunden werden. Dıie Dekane sınd dafür VeEeT-Würzburger icht- Wıe 1m vErgaNSCNCN Jahre der Erz-

linien Zu Verein- iıschof VO  z Freiburg (vgl Herder- antwortlich, daß alle Geistlichen ıhren Urlaub erhalten.
iachung der Korrespondenz Ja 386), hatSeelsorge Eın Grundsatzreferat Professor Fleckensteinsjetzt auch der Bıschot VO  w Würzburg
Rıchtlinien A0 Vereinfachung der Seelsorge herausge- Diese Rıchtlinien wurden auf eıiner Dechantenkonferenz
geben. S1e wollen „auf weıte Sıcht“ durch Ordnung der vorbesprochen, bei der Proftfessor Heınz Fleckenstein das
priesterlichen Tätıgkeıiten, Heranzıehung der Laıen grundlegende Reterat hielt
ihren „gottgegebenen Platz“ un Konzentratıiıon der Seel- Er ZIng davon AaUu>S da{ß die Vereinfachung un die Kon-
OTIS! auf das Wesentliche die Wirksamkeit des Priesters zentratıon der Seelsorge ihre Überzeugungskraft erhöhen.
erhöhen. ehr noch als ın den Freiburger Rıchtlinien wırd Der Priester musse aut den überhasteten Menschen UNSCTGE
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eit uhe un Abgeklärtheit, Innerlichkeit un ST- Trınatiıonen, besonders aut den verschiedenen Statiıonen
iıche Überlegenheit ausstrahlen un deshalb JCr Diasporagemeinde, Nnen Wortgottesdienstmosphäre des Meditativen leben MI1 Kommunionteier sefzen ollte, der vielleicht der
Allein schon ZUFTF Pflege des geistlichen Lebens, WIC der Zukunft auch VO  - Diakonen gehalten werden könnte
E SIC fordert, brauche der Priester täglıch Z WEe1l ruhige Wenn INa  w das Problem heute ULE durch Ver-
Stunden, un nıcht viel WECN1SCF tür die SEISTLIE W 155€C€11- mehrung der Zelebrationen löst werde die B1ı- un Irı-
schaftliche Fortbildung, WECNN il seiINeMmM Amt heutiger atıocon bald ZUr Regel werden, un: 830908  - werde über kurz
eıt auf die Dauer SCHUSCH solle Die Vorherrschaft des oder lang VOT der Forderung nach der VAGTILeN un fünften
Terminkalenders die Spontaneıtät - Messe stehen. Auch W as die Werktagsmessen betrifft, solle
zyreiten INa  =) daran denken, dafß 1inNe gelegentliche Spätmesse tür
Dıie Kıgenart priesterlicher Tätigkeit verlange terner Hausfrauen und alte Leute vielleicht wichtiger 1ı1STE als die

unabdingbare Frühmesse tür CIN1SC WEN18C oder gar fastständıg CIn frisches ausgeruhtes, VO  } Nervosıtät INOS-
lıchst treies leibliches Befinden, das LLUTr be1 geregelter Er- ausschliefßlich für Ordensschwestern ıne SCWISSEC Getahr
holung auf die Dauer erhalten werden könne. Diese lıege terner allzu vielen durch Gewohnheit Jeg1-

iimıerten Andachten Nachmittag und AbendTageslauft, Rhythmus der Woche un: des Jahres
iıhren ANSCINCSSCHNECNMN Platz finden Auch für die Wortverkündigung wünscht Fleckenstein
Fleckenstein begegnete aber auch dem möglıchen Mißver- ı0al S yrößere Planmäßigkeit die allein schon die Suche

nach dem Thema überflüssig machen könnte, aber durchständnıs, als handle sıch bei den Richtlinien NUuUr
S Arbeitsentlastung der Geıistlichen ihrem pCI- LNCECTIEN Zusammenhang auch die Sammlung und Verar-

sönlıchen Vorteil S1e sollen frejer werden, siıch nach- beitung des Stoftes erleichtern würde Für die ZESAMTE
Hırtentätigkeıit gelten, daß der jeweılige Zeıitaut-drücklicher W. seelsorglichen Aufgaben wıdmen

können, die be1 NC Überbeanspruchung durch Termin- wand für UOrganısatıon Veranstaltungen un:
arbeiten vernachlässıgt werden 1I1N1USSCNMN Dabei lenkte Routinearbeit vernünftigen Verhältnis UE Wich-

tigkeıt der adurch angestrebten Ziele steht Manden Blick auf die Wiıchtigkeit des seelsorglichen Gesprächs
VvIier ugen MI vielen Mühseligen und Belade- sıch auch davor hüten, daß W Gruppen der Pfarr-

nen die den heutigen Lebensverhältnissen angehörigen auf Kosten der übrigen 1Ne allzu ZEe1It-
raubende orge vew1dmet wırdwıirklichen Heilung ıhrer Seele bedürfen Er fragte „Wo

sind heute weıthin noch Seelsorger, die eıt Geduld un: Entscheidende Hılte ZUR Vereintachune der Seelsorge
die Fähigkeit des Zuhörens haben? Und W1e viele Priester, bietet die umfänglichere Heranzıehung VO  w Laıen

kirchlichen DIienst CC Dabe!] 1ST Heranziehung“namentliıch den9 siınd überhaupt AUS C1SC-
NCNr Reite heraus noch qualifizierten Seelenfüh- dıe Übertragung VO  Z Verantwortung verstehen, die
rung befähigt?“ VWıe WAarTe auch da{flß der Priester auch sıchtbar werden muf{fß indem der Pftarrer die Auto-

dieser Kräfte stärkt. Das bedeutet zunächst WAaroft ZUr Lösung VO  3 Ehe- un: Familienschwierigkeiten,
Erziehungsproblemen un: Alterskonflikten persönlıch C111- 1i1ne Vermehrung der Arbeit des Geıistlichen. Er mu{

DiIie Einzelseelsorge werde heute faktisch einahe solche Berutungen entdecken un: die Laien, WenNnn SI

abgeschrieben „ Wır haben eintach keine elit dafür, WIF auch VO  e überpfarrlichen Institutionen ausgebildet WT -

können u1ls das heute eintach nıcht mehr eisten den, doch ihre Tätigkeit eintühren Dann 1aber bleibt
Auch 1nNe andere, längst als höchst dringend erkannte, ihm der Hauptsache nach LLUTr noch die Aufgabe der ST-

lichen Betreuung dieser SCINCT Mıtarbeiter Wenn CS ıhmaber noch 2Um angegriffene Aufgabe äßt sıch 1U  — dann
gelingt S1IC Kernkreis zusammenzufassen, WI1IECbewältigen, WwWenn der Seelsorger ÜE SCWISSC Muße un:

Freiheit hat die Schulung und Bildung der Kernpfarreı das nach den Rıchtlinien für Katholische Aktion
jeder Gemeinde geschehen so]] dann wiıird nıcht 1Ur jederKernkreise können 1Ur A4US persönlıchem Kontakt CI -

wachsen, und dieser wieder Hausbesuche, iınNne einzelne Mitarbeiter sondern auch der Kreıs als anNzeCr
ungez WUuNgChHC Sichtbarkeit und Ansprechbarkeit des Seel- VO Pfarrer die geistliche Weısung und Führung al-

ten den praktischen Aufgaben dagegen WE erstaun-SOTSCIS SCIHET: Gemeinde VOTAUS, die der At- ıche Selbständigkeit un Fähigkeit beweisen So sindmosphäre des Pfarrbüros oder der pfarramtlıchen egeg-
nung schwerlich gedeiht Ansprechbar 1ST 11LUTLr der Seel- nıcht LUr der Seelsorger entlastet sondern die Gemeinde

ZEWINNT mehr un mehr JENC Gestalt die die KircheSOTSCTI, der eıit hat un ruhige Gelassenheit eigentlıch haben soll die Leibes MIL vielen undIm Hınblick autf die Frage, W1C in  3 diesen Raum der
Freiheit schaffen könne, betrachtete der Reterent ZUuerst

iıhrer Art wıirksamen Urganen
die gyottesdienstliıche DPraxıs Es gyebe bezüglıch der Feıier
der heiligen Messe ein „Höchstmafß des Verantwort- Die echts- In fast allen deutschen Diözesen sınd
baren und War nıcht L1LULr Aaus gyesundheitlichen, sondern verhältnisse der
mehr noch Aaus seelischen Gründen Der Priester Lailenkatecheten

heute CN des Priestermangels Laıen
IN1ITt der Erteilung VO  3 Religi0onsunter-

das Mysteriıum persönlıch vollziehen können Wenn sıch riıcht beauftragt Wiährend dieser kirchliche Auftrag,
aus diesen Gründen ergibt da{ß die Zahl der Messen VeOer- die Mıssıo CAaNON1CA, früher tast ausschließlich den Lehr-
ringert werden MU solle INa  a 1111 Glauben die Wıirk- kräften der Volksschulen zuteıl wurde, die ıhn Rah-
mächtigkeit jedes einzelnen Meopfters davor nıcht — inen iıhres Amtes als Klassenlehrer ausübten, haben der
rückscheuen Es wirkt Ja hinaus, un: N wirkt ach WECINN zunehmende Priestermangel und der Rücktritt zahl-
vielleicht Ce1in Teıl der Gemeıinde NUur durch das ODÜ reicher Volksschullehrkräfte VO Religionsunterricht un
Sacramentı Anteil nehmen al Fleckenstein machte nıcht zuletzt auch die Ausweıtung der Diaspora die Not-
dieser Stelle Vorschlag, der ungewöhnlıch klingt wendigkeıit herbeigeführt auch andere Personen Aaus dem
un besondere Aufmerksamkeit finden dürfte ob iNna  zD} Lajienstande MI1 dem Unterricht betrauen Dı1e alt-
nıcht manchen Fällen die Stelle VO  en Bınationen un christliche Funktion der Katecheten erwachte Aus der Not
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der eit heraus Leben Da anfangs für die- öffentlichen Rechtes und geschieht durch Dienstvertrag
SCS Amt noch keine geregelten Bildungsstätten yab oriff Die Bezahlung erfolgt Anlehnung die 'TOA un
INa  - zunächst aut PENSIONILCIKTE Lehrer un: andere per- ZWAar höheren Schulen nach Gruppe MmMIt Aufrük-
sönlıch gee1gnNetE Kräfte zurück An ihre Seıite traten kungsmöglichkeiten nach Gruppe 111 für Angestellte MIT
zunehmender Zahl die CISCNCN Semıinaren ausgebil- Hochschulbildung; den übrigen Schulen £ür Lehrkräfte
deten Seelsorgshelferinnen, die WAar von Anfang MItTt Abitur un zweıjähriger Ausbildung nach ruppe V b

anderm auch 1Ne katechetische Ausbildung erhiel- INIT Aufstieg nach für Katecheten MIt mittlerer Reiftfe
ten, deren eigentliches Berufsziel jedoch die Unterstützung un entsprechender Fachausbildung nach Gruppe VI MIt
der Geistlichen der allzgemeinen Seelsorge 1ST Aufstieg nach V b für (ausnahmsweise zugelassene) Lehr-
Beı der Wiederherstellung des Religionsunterrichtes kräfte mM1 Volksschul- und Fachausbildung nach Gruppe
allen Schulen nach dem Zusammenbruch des Dritten Re1- VII InNITt Aufstieg nach VIb Altersversorgung un amı-
ches un infolge des Eınströmens katholischer He1ımat- lien- b7zw Wohnungszuschüsse werden W16e be] Ööffent-
vertriebener die Diaspora Lrat aber ! großer und liıchen Angestellten geregelt
angesichts des andauernden Nachwuchsmangels rle- Zu den Dienstpflichten der Katecheten gehört auch iıhre
Tn voraussichtlich auch bleibender Notstand auf daß Ag un geistliıche Weiterbildung den VO  en der Kır-
die Kırche die Inıtiatıve ZUur Heranbildung hauptberuf- chenbehörde jeweıls angeordneten Formen
licher Laienkatecheten un: Laientheologen ergreifen Das Freiburger Statut 1ST ein kirchenbehördlicher Akt un:
mußte Ihre Zahl 1SE mittlerweile gewachsen, dafß INa  - bedarf keiner Zustimmung des Staates, da Baden-
heute schon VO CISCHNCN Berutfsstand kirchlicher Württemberg für die Bestellung der Religionslehrer un!
Lehrer sprechen darf Deshalb 1ST auch der Augenblick die Durchführung des Religionsunterrichtes den Ööffent-
gekommen, die Ausbildungs- un Rechtsverhältnisse die- lichen Schulen die Kirche ausschliefßlich zuständiıg 1ST Dıie
ses Berufs regeln. Dazu sind kürzlich W E€e1 Anordnun- Religionslehrer unterstehen 11Ur bezug auf die Schul-
gCn CN. dıszıplın und SOWEIL S1C Staatsbeamte (Studienräte) sınd
Der Erzbischof VO  f Freiburg hat Junı 1956 tür ihrem persönlichen Beamtenverhältnis dem Staat

Diözese ein umtassendes Statut erlassen. In ıhm Anders 1ST die Rechtslage den preufßßischen Nachfoleze-
werden zunächst die Voraussetzungen tür die Anstellung ändern Dort regelt der Staat MI Züstimmung der Kirche
als Katechet festgelegt Neben den allzemeinen Vorbe- den Religionsunterricht un bestellt auch die Lehrkräfte
dingungen menschlicher un relig1öser Art INuUuSsen die Deshalb 1ST die rage der Anstellung VO  } Laj:enkatecheten
Bewerber folgende Ausbildung nachweisen für das Lehr- Gegenstand Abkommens zwischen der Landesre-
am  — höheren Schulen einschließlich der höheren Han- S1ICTuNgs VO  e} Nordrhein-Westfalen un den Diözesen
dels- Uun!: Wıirtschaftsoberschulen das Abiturientenexamen Köln, Paderborn, unster un Aachen geworden, das
un einNn achtsemestriges theologisches Studium MI Ab- 18 Februar 1956 unterzeichnet wurde In dem Abkommen
schlußexamen nach CISCHCN Prüfungsordnung Die werden zunächst die Rechtsverhältnisse der geistliıchen
Prüfung, die die künftigen Geistlichen nach Abschlufß Religionslehrer und der Religionslehrer Nebenamt ZC-ihrer Universitätsausbildung ablegen, wird als gleich- klärt Auf hauptamtliche Religionslehrer des Laijienstandes
Wertg anerkannt Außerdem wiırd C1N sechsmonatiges MmMIt abgeschlossener theologischer Hochschulbildung fin-
Unterrichtspraktikum verlangt den die Bestimmungen für geistliche Religionslehrer An-
Be1 dieser Regelung fällt auf daß die Erzdiözese Freiburg wendung Bekanntlich INu$SsScen diese l der Regel“

die Religionslehrer Aaus dem Laienstande SCI1INSCIC An- ehemaligen Preufßen außer der theologischen Abschluß-
forderungen stellt als die geistliıchen. Denn diese IN US- prüfung auch die beiden Staatsprüfungen für das höhere
sen außer ihrer theologischen Abschlußprüfung C1inNn CISCNCS Lehramt ablegen, SOWEIT S1C höheren Schulen angestellt

werden sollenReligionslehrerexamen ablegen oder Doktoren der Theo-
logie SC1N. Auch die übrigen Lajenkatecheten INUSsSenNn nach dem Ab-
Als Katecheten Berufsschulen werden Kandidaten MItTt kommen VO 18 1956 die staatliche Lehrbefähigung er-
dem Abitur un: zweıjährıigen theologisch-pädago- werben, da sS1e Ja als hauptamtliche Kräfte normalerweise
yischen Ausbildung sechsmonatigem Unterrichts- den Staatsdienst treten Diıe Ausbildung dieser Kräfte
praktikum zugelassen Im Gegensatz den Lehrkräften 1STt Sache der Kirche Es 1ST 1Ne Ausbildungszeit VO Z Wel

höheren Schulen braucht ıhre wıissenschaftliche Aus- Jahren CISCNCN Seminaren vorgesehen, die siıch C1M

biıldung nıcht Hochschulcharakter haben Probejahr der Seelsorge schließt Der Staat hat das
Fur den Religionsunterricht Volksschulen 1ST wünschens- echt ZUr Einsıchtnahme die Ausbildung Die Kandı-
WEert das Abitur, mindestens jedoch erforderlich die M1LL- daten legen nach den ersten beiden Jahren Ee1INE theore-
lere Reite bzw der Abschluß Mittelschule (Real- tische un: nach dem Probejahr C1NeE praktische Prüfung
schule), C1inNn einjJährıger katechetischer Lehrgang oder der aAb der der Staat CiNecnNn Vertreter entsendet Anschlie-
Besuch Seminars für Seelsorgshilfe un die halb- fßend stellt der Staat autf Antrag der ırchlichen Behörde
Jährige praktische Ausbildung. den Kandidaten EINE Bescheinigung über die Lehrbefä-
Nach Abschluß ihres Unterrichtspraktikums können die higung VO  } Staats SCnHh Aaus Alsdann werden die Kate-
Kandıdaten zunächst probeweise auf sechs Monate oder cheten VO Schulträger Angestellten- oder, SOWEILTL die
Gn Jahr und dann endgültig Kirchendienst angestellt Rechtslage das SESTALLEL auch Beamtenverhältnis be-
werden Für die Anstellung Hauptamt 1ST ein Deputat schäftigt S1e werden gemäfßs den für die betreffende Schule
VO  a 26 Wochenstunden für alle Schularten gleicher gültıgen Bestimmungen besoldet
Weiıse vorgesehen oder 1ber ein Deputat VO  3 WEN1SSTENS Die Verwendung VO  —_ Lai:enkatecheten Nebenamt 1St
zehn Stunden bei anderweitiger Verwendung der Seel- den Volksschulen Nordrhein Westfalen nıcht erfor-
sorgshilfe Die Anstellung hat die Rechtsnatur An- derlich da die Volksschullehrkräfte den Konfessions-
gyestelltenverhältnisses Dienste Körperschaft des schulen entweder ausschließlich (Paderborn) oder EIMECIN-
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am mit den Pfarrgeistlichen (Köln, Münster, Aachen) schwankt an den einzelnen Hocßséhulen zwıschen zehn
den Unterricht erteilen. An den übrigen Schulen wird der un fünfundzwanzıg Studenten un Studentinnen. Da
staatliche Auftrag nebenamtlichem Unterricht den un Ort x1bt mehrere solcher Kreıise; 1n manchen Fäl-
Geistlichen und Laj:enkatecheten gleichermaßen auf Grund len sınd S1e nach Geschlechtern USaMMENSC-

Auf den etzten Jahrestagungen 1n den Jahren 1954,ihrer Benennung durch die Kırchenbehörde erteılt. In die-
sem Falle entscheidet also die Kirchenbehörde allein über 1955 un 1956 1n Maınz, Rothentels unFrankfurt
die Eiıgnung der Personen. Vertreter VO  3 eLtw2 25 Hochschulen ZUSCHCNH. Die Arbeits-

methoden der Kernkreise zeigen be1 aller Verschieden-Eın Sonderfall VO  w großer Bedeutung wiıird 1ın dem Duüs-
seldorfer Abkommen un! auch 1m Freiburger Statut nıcht heit 1ın der onkreten Zielsetzung doch überwiegend Fol=
berührt, da dazu keine Notwendigkeit besteht. Es soll hier gende gemeinsame Züge: INa  H erstrebt relig1ös-aske-
NUur SCNHMh seiner praktischen Bedeutung erwähnt werden. tische Vertietung, Ausbildung geistiger Auseinander-
Da Religionslehre allen höheren Schulen des Bundes- SCTZUNZg, Inangrifinahme apostolischer Aufgaben.
gebietes ordentliches Lehrfach 1St;, erg1ibt sich die Konse- Die Versammlungen der Kernkreise finden 1n der Regel
u  nN.  > daß die Lehrbefähigung tür dieses Fach auch 1m einmal wöchentlich S1ıe beginnen ımmer MIt einer
Rahmen der allgemeınen staatlichen Studienlaufbahn für kurzen Betrachtung, für die der Studentenptfarrer ın einer
das Lehramt höheren Schulen jedem Studenten der kurzen Einführung das Thema stellt. Daran anschließend
Philologie offenstehen mußte. Tatsächlich ISTt das in ord- suchen mancherorts die eilnehmer selbst eın Stück der
deutschland der Fall Die Lehrbefähigung 1n Religi0ons- Heıiligen Schrift, das S1e vorbereitet haben für das prak-
lehre annn 1n Kombination MIt anderen Schulfächern \ tische Leben der Studenten 2AUS'  ten Man spricht sich
ohl als aupt- w1e als Nebenfach erworben werden. gemeinsam darüber AUuUS.

1St CrWAarten, dafß diese logische un auch durchaus Die Ausbildung ZU® geistigen Auseinandersetzung besteht
zweckmäfßige Regelung mMIt der eit 1n allen Bundes- sowohl 1n inhaltlicher Erweıterung des relıg1ösen Wıssens
ändern üblich wiırd. Selbstverständlich ‘ wird die Not- als auch 1n formaler UÜbung der Kunst der ede und Dis-
wendigkeit der kirchlichen Sendung ZUrFr Ausübung der kussıon. Die Studenten hören auf der Universität WAar
staatlıchen Lehrbefähigung dadurch nıcht erührt. viele Vorlesungen, haben jedoch weni1g Gelegenheıt, ihre

Gedanken selbst VOTLr anderen ftormulieren. VWer aber
apostolisch wirken will, muß tähıg se1nN, sich .des Wortes

bedienen. Die Studenten erhalten deshalb 1n den Kern-Religiöse ite- Im Mittelpunkt ıhres Blickfeldes steht
bildung au{f den für die weıtsichtige Seelsorge der Ge- kreisen iıne theoretische Einführung 1n die Redekunst und
euischen genwart die Bildung einer FElite inner- üben S$1e in Kurzreferaten freier ede gegenseılit1ger
Hochschulen halb der Gemeinde, für die sıch der aufmunternder Kritik.
Name „Kernkreıis“ mehr un: mehr durchsetzt. Das An- Die apostolische Tätigkeit z1ielt besonders auf die urch-
liegen der Elitebildung 1St eın 1LULr eın relig1öses; 1STt dringung des studentischen Milieus der Hochschule.
VO höchster gesellschaftspolitischer Bedeutung (vgl da- Dıie Mehrheit auch der katholischen Studenten steht Ja

Herder-Korrespondenz ds Jhg., 230) In einer Ge- rel1i21ös abseits oder 1ISt mındestens sehr wen12 aufgeschlos-
sellschaft, die keinen anerkannt führenden Geburts- oder SCH für relig1öse Anliegen. Ihre Gewımnnung erfordert
Berufsstand mehr besitzt, sondern fast völlıg nıvelliert überaus 1e] Kleinarbeit. Diese fängt miıt dem Her-

ausschreiben der Anschrıften der eu-Immatrikulierten1St un deren seelische Reaktionen sich nach MaAaSSCHDSY -
chologischen Gesetzlichkeiten abspielen, gehören die freien, un sıch fort ın persönliıchen Besuchen un Ge-
auf Ideen un VWerte gegründeten Eliten den wenıgen sprächen, deren Anlaß meıst die Einladung den Ver-

anstaltungen der Studentengemeıinde bildet. In manchengestaltbiıldenden Kräften.
Von besonderer Bedeutung 1St die Elitebildung ım Schoß Kernkreisen 1St üblıch, da{fß jedes Miıtglied sich
der Hochschulen. Wenn das Akademikertum auch 1im ein1ge, vielleicht eLtwa tünt Junge Komilitonen annımmt,

für S1e betet un S1e 1ın langsamer Arbeıt werben sucht.SanzCcNh, als soz1aler un Bildungsstand betrachtet, abge-
Sehr wesentliche Arbeit eisten die Kernkreise den Stu-ertet 1St, bleibt doch auch 1ın einer funktionalisıerten

Gesellschaft das Hochschuldiplom eın Schlüssel wich- dentenpfarrern bei der Vorbereitung der Veranstaltungen
tigen Stellungen. Davon abgesehen, 1St die Hochschul- der katholischen Studentengemeinde. Sie werben für

FExerzitien un: relig1öse Vorträge, für die Glaubensschulebildung immer noch das umfangreıichste Ackerfeld für
menschliche Begabungen. Deshalb mu{ INa  3 die emu- uUun! tür Werkwochen, für die Studentenmission un tfür
hungen der Hochschulseelsorge die Bildung VO Kern- Fakultätstage. Im allgemeinen erringen S1e dabe] beacht-

ıche Erfolge. Denn wiırbt Ja 1n iıhnen keine unpersOn-kreisen mMI1t sorgender Aufmerksamkeit begleiten.
Heute bestehen fast allen deutschen Hochschulen inner- ıche Stelle un Institution, eın Amt, sondern eın Komıi-
halb der Studentengemeinden solche Elitegemeinschaften. lıtone un Kollege. Das beeindruckt die Studenten: enn
Sıe werden nıcht durch außere Bindungen USammecNSC- WEeNN schon eıner den Mut hat, SÖffentlich für eine Sache
halten, sondern ausschliefßlich durch das Band relig1öser einzutreten, dann mMu diese Sache doch WEert se1in.
Gemeinsamkeıt, apostolischen Verantwortungsbewußt- Miıtunter stellen die Kernkreise AUS iıhren Reihen auch
se1ns un: die Person des Studentenpfarrers. Die Mitglieder Kandidaten für die ASTA-Wahlen auf oder werben doch

für einen Mann iıhres Vertrauens.dieser Kernkreise kommen bezeichnenderweiıise überwıe-
gend Aaus katholischen studentischen Gemeinschaften, un Jede Studentengemeinde hat die Patenschaft über ine
War 4aus allen Richtungen: 2US dem un: Gemeinde den Hochschulen der SowjJetzone. Die Ver-
ebenso WwW1€e Aus den neustudentischen Bünden N  9 hrıi- bindung iıhr wird durch Paketaktionen, Ferienlager 1mM
stophorus un der Marianischen Kongregatıon. Sommer un Skilager 1mM Wınter gepflegt. Eın gyroßer
Die Zahl der Mitglieder in den Elitekreisen ist;, w1e der Teıl dieser Arbeit wird VO  - den Miıtgliedern der Kern-
Natur der Sache entspricht, me1lst iıcht sehr groß. Sıe kreise bewältigt. Ebenso kümmern s1e sıch die Be-
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LreUUNg der ausländischen Studenten. An den kleineren Die In Osterreich esteht bekanntlich die
Osterrei  ischenund mittleren Hochschulen wiırd jeder Ausländer VOonxmn
ewerkschaiten Einheitsgewerkschaft, der „ÖOsterre1-

iıhnen persönlich den Veranstaltungen der Studenten- chische Gewerkschaftsbund“
gemeinde eingeladen. Die meılisten Studentengemeinden Als INa  } nämlı;ch 1945 den Wiederaufbau des Gewerk-
veranstalten auch 1m Lauf des Semesters einen besonderen schaftswesens Sing, entschlossen sıch die früheren Gewerk-
Empfang für die Ausländer, be] dem durch Gespräche, schaftsführer, iınsbesondere die christlichen Gewerkschafter,
Lieder, Nationaltänze un sonst1ige Darbietungen Kon- auf die Errichtung der alten Rıchtungsgewerkschaften Aaus
takte geknüpft werden. Diese Abende haben sich allze- der e1it Or 1934 (ireie, soz1ialıistische Gewerkschaften
meın Zzut bewährt. un: christliche Gewerkschaften) verzichten. Innerhalb
Der Ertolg der Kernkreise tür die Studentenseelsorge be- des OGB x1ibt 1aber jetzt Fraktionen: die der soz1ıalısti-
steht darın, da{fß ıhre Mitglieder mehr und mehr der schen Gewerkschafter, die die große Mehrheit ılden, —

Arbeit un den Sorgen des Studentenpfarrers teilnehmen. W1e die der cQhristlichen Gewerkschafter un: die ruppe
Sıe sınd für iıh ıne Üufßerst wichtige Quelle der Intor- der kommunistischen Gewerkschafter (die sıch iın vergeb-
matıon und nregung 1n seinen seelsorglichen emu- licher Tarnung „Gewerkschaftseinheit“ nennt) Genaue
hungen. Zahlen über die Stärke der einzelnen Fraktionen lıegen
Aut der etzten Jahrestagung der Kernkreise wurde VOI ıcht VOL,; da sich nıcht alle Gewerkschaftsmitglieder als
allem der Wert der täglıchen. Betrachtung herausgestellt. Angehörige einer bestimmten Fraktion deklarieren,
S1ıe soll VO  — jedem Mitglied gepflegt werden, die (SGe=- sondern vielfach als „unpolıtisch“ angesehen werden wol-
tahr eines bloß außerlichen Aktivismus bannen. Eın len Eıgentliche Wahlen ZU Zweck einer klaren Abgren-
eifrıges sakramentales Leben un der regelmäfßige Besuch ZUuNg der Eraktionen haben bis jetzt noch nıcht TAattge-
der heiligen Messe werden selbstverständlich ebentalls funden Der Gewerkschaftsbund umta(ßt 1n seinen
gepflegt. Fachgewerkschaften eLtwa2 1400 Q0OOÖ Mitglieder (von

100 000 Arbeitnehmern) un verfügt über außerordent-Die Kernkreise sınd, insgesamt betrachtet, nıcht 1Ur

eıner unentbehrlichen Hiılfstruppe für die Studenten- iıche Geldmiuttel. Damıt unterhält eınen gewaltigen Ap-
pfarrer yeworden, S1e siınd VOTLr allem die Pflegestätte gewährt Rechtsschutz, führt Kurse durch, er-

Stutzt Bıldungseinrichtungen un Erholungsheime, o1bteines tiefen relıg1ösen Lebens den Hochschulen. Ihre
Publikationen heraus un eistet noch besondere Zu=Fruchtbarkeit wırd sıch 1ın der Zukunft hofftentlich dann

erweısen, wenn ihre Mitglieder als katholische Akade- schüsse für Urlaub und Krankheit.
miıker 1n Beruf un: Oftentlichkeit ıhren Mannn stehen und, Ursprünglıch War nıcht ine Auflockerung der Einheit
w1e eiInst der Universıität, 1U  $ auch 1im Leben ıhre durch politisch un weltanschaulich bestimmte Fraktionen
laienapostolische Aufgabe erfüllen. uch 1n der Pfarreı gedacht. Nachdem aber als die soz1alistischen (Ge-
und 1n den Verbänden 1St Ja die Kernkreisarbeit, die s1e werkschafter eine eigene Fraktion gebildet hatten,

die christlichen Gewerkschaften dasselbe un: erkanntenauf der Universıität kennengelernt haben, die Methode
der Zukunft. alsbald das Posıitive dieser Institution, weıl S1e als Mın-
ber die Entwicklung un Arbeit der Kernkreise Orlıen- erheit 1LUFr VOL dem Aufgehen 1n der yroßen Mehrheit
tlert übrigens eın achtseitiges rotaprint-gedrucktes Blatt ewahrt wurden un ıhr christliches Gedankengut auf
„Katholische Aktion der Hochschule“. Es erscheint 1MmM diesem Wege A0 Geltung bringen konnten. Freilich hat
Semester dreimal un wırd VO Leiter des Kernkreis- die Minderheit 1m OGB nıcht leicht, denn in den Publı-
Reterates der Katholischen Deutschen Studenten-Eini- kationen des Gewerkschaftsbundes, in der Personalpolitik,

1ın den Bıldungseinrichtungen, ın der Jugendarbeit USW.Sung, Studentenpfarrer Walter arlauxX S München,
herausgegeben. x1bt die soz1ialıistische Mehrheit den Ion und verstöfßt

1n der Praxıs oft den Grundsatz der- politischen
un weltanschaulichen Neutralıtät, dem INa  ; sıch Ver-

Dokumente Im Nachtrag unserem Überblick 1m
katholischer

pflichtet hat ach der geschichtlichen Entwicklung un
Filmarbeit

etzten Heft (ds J6 395) 1St ine dem heutigen Kräfteverhältnis annn N nıcht anders se1N,
soeben erschienene Veröffentlichung als daß der Einfluß des OGB 1ın der Oftentlichkeit die

der Katholischen Filmkommission für Deutschland NZU- Posıtion der SPO stärkt.
zeıgen: „Dokumente katholischer Filmarbeit“ (Düssel- Die Soz1alısten tendieren stark ZU Prinzıp des Gewerk-
dorf, Verlag Haus Altenberg, S, 3.80 DM) Diese schaftzwanges, das Ja ıhrem Gesamtkonzept VO  3 der Ge-

zusammentassende kirchliche Filmdokumentation, sellschaft entspricht. Eın Fall be] der Fırma raäf un:
deren Fehlen 1mM deutschen Sprachraum VO  3 vielen Seiten Stıift, Zwel Angestellten, die Aaus dem Gewerkschafts-
bıisher immer wıeder beklagt worden WAafl, enthält die bund AauU.  n d  T, und einem dritten, der ıne
Enzykliıka Pıus X Vigilantı CUTA, die vier einschlägıgen eıgene unpolitische Liste aufstellen wollte, Ntie: dem
Ansprachen Piıus’ X I, vIier Schreiben des päpstlichen ruck der Streikdrohung gekündigt wurde un: der Präa-
Staatssekretariats (1934—1955), Zzwel Hırtenworte des s1ident des Gewerkschaftsbundes, Johann Böhm, dem
deutschen Episkopats un un die Beschlüsse Fall NUr INa  e habe hier „etwas über das Ziel DC-
der OCIC-Kongresse VO  ; Luzern, Madrıd, Malta, öln schossen“, hat 1n der Oftentlichkeit 1e] Aufsehen erregt.
un: Dublin (1951—1955). Das Mater1a]l bestätigt den ıne yerichtliche Klage, mi1t Berufung auf das Antıterror-
Ernst un: die Weıte des katholischen Fılmverständnisses, DZSESECTZ, 1St eingebracht worden, artet aber se1it onaten
ermöglıcht iıne gründlıche kritische Auseinandersetzung auf die Verhandlung.
un wird sıcherlich dazu beitragen, letzte Mißverständ- Auf der Gegenseıte herrscht vielfach ausgesprochene Ge-
nN1ısse auszuraumen un dem Kernanliegen kirchlicher werkschaftsfeindlichkeit, ohne daß INn  } sıch in diesen
Filmarbeit ZUuUr Anerkennung verhelfen. Zahlreiche Kreisen Rechenschaft arüber 21Dt, welche anderen Inst1-
Zwischentitel un eın Stichwortregister erleichtern die tutionen die 1U  a} einmal notwendige Vertretung der Ar-
praktische Auswertung. eitnehmerinteressen wahrnehmen sollen un da{ß auch
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durch Abwesenheit der Nıchtsozialisten die Macht des der „geschlossene Gewerkschaftsbetrieb“ closed shop
OÖOGB nıcht erschüttert werden annn möglıch sein solle (_ W as der Praxıs doch wieder ZU

Gewerkschaftszwang führt) Zu der FraktionsbildungDıiıe Tagung DO S Maı OGB erklärte CI, daß die Fraktionsbildung ZWAar ein SC-
In dieser Situation entschlofß siıch das Instıtut für’Sozial- W15ser Schutz Vor Mayorisierung Wafr, 1U  - aber VO  }

polıtık un Soz1alreform, das bewußt auf den Sozialıdeen echten Gewerkschaftseinheit abgelöst werden solle, iındem
des Freiherrn VO  e Vogelsang aufbaut, 24 un 5 Maı parteıpolıitischer Betriebsratslisten personelle Lısten
1956 eiNe gewerkschaftskundliche Tagung anllı- aufgestellt werden.
stalten un dazu auch soz1ıalistische Referenten einzula- Notwendigkeit der Gewerkschaflenden, um Beıtrag ZUr Gewerkschaftstheorie eisten
un das Gespräch MIt der Gegenseılte Öördern Den Prof AÄAnton Burghardt betonte seinem Referat Oko-
Vorsıtz führte Erwın Altenburger, Vizepräsident des OGB nomische Elemente der Gewerkschaftspolitik“, dürfe
un: Vorsitzender der Fraktion christlicher Gewerkschaf- nıcht übersehen werden, daß siıch aut allen Märkten, auch
ter In den Einleitungsworten rollte der Präsident des In- aut dem Arbeitsmarkt Machtgruppen festgesetzt haben
ıtutes, Prof August Knoll die rage auft ob die Ge- und den Preıs estimmen daß ferner für die Arbeitneh-
werkschaften eintach die Gegenmacht Gesellschaft mer ein natürliches Machtmanko bestehe un daher die
sein wollen, der Unternehmer x1ibt oder aber dar- Gewerkschaften C1iNe Notwendigkeıt sınd Die Gewerk-
über hınaus auch ein Faktor Z Neugestaltung der. Ge- schaft 1ST gleichsam CIn Dienstleistungsbetrieb MI1 der
sellschaft Da heute 25 0/9 der Arbeitskräfte Unterneh- Aufgabe, die Arbeitskraft sC1iNer Miıtglieder möglichst Zut
INUNSCH des Staates siınd un 60 0/9 des Aktienkapi- verkauten Sıe strebt daher Monopolcharakter
tals irgendeiner Form Händen des Staates 1ST (nach un muß aus ıhrem Prinzıp heraus „gelbe“ Gewerk-
anderen Angaben lauten die Prozentsätze D bzw 75), schaften unterdrücken Die elementare Funktion der Ge-
erhält die rage e1in Gesicht Echte Gewerkschaften werkschaft sıeht Burghardt nıcht Raum der Politik
Z1bt CS jedenfalls 1Ur dort SIC sıch iıhrer gesellschafts- sondern der Sıcherung der Wohltfahrt der Arbeıiter, Was

politischen Upposıtion auch gegenüber dem staatlichen VOor allem dort deutlich werden mußß, der Staat Unter-
Unternehmer bewufßrt sind nehmer geworden 115L
Anschließend hielt eINn Gast Aaus Deutschland Senatsprä- Von den Gewerkschaften ı ÖOsterreich Burghardt,
sıdent Gerhard Müller, Kassel einNn Reterat über die S1- daß S1IC ein Element der gesellschaftlichen Ordnung ZC-
uatıon der deutschen Gewerkschaften 1956 Eın worden sınd un die gesellschaftlıchen Spannungen ZC=

Reterat (Karl Reıtter) über Gewerkschaftliche miıldert haben
Lohnpolitik und Kostenrechnung WI1C5 darauf hın da{fß
heute nıcht mehr WI1IE früher eintach gefordert werden Freiwillige Mitgliedschafl un Fraktionszwang
kann, sondern stärker aut die Gesamtwirtschaft Bedacht Die Diskussion, der sıch anderem arl Kummer,
S  mMM werden muß Sekretär der Wıener Arbeiterkammer, Senghofer —

WI1E die Nationalräte Grete Rehor Franz JlahWıirtschaftsdemokratie neben politischer Demokratie? beteiligten oriff VOL allem die rage des „geschlos-
Dıe bedeutenderen Refterate brachte der ZzZweıte Tag Betriebes un des Gewerkschaftszwanges auf
Franz Senghofer, der führenden Sozialisten Deutlich stießen die Auffassungen VO  3 rechts und links,
Osterreichischen Gewerkschaftsbund un Leıiter des Bıl- besser SESAQT, die katholische Soziallehre un: die soz1alı-
dungsreferates, sprach Z Thema Gewerkschaftspolitik stische Auffassung aufeinander.

Osterreich“ Der OGB habe über die Aufgabe der Kummer betonte, daß der Grundsatz jeder Gewerk-
Interessenvertretung SCINETr Mitglieder hinaus ein be- schaftspolıitik die freiwillige Mitgliedschaft sSC1IiNn

wirtschaftspolitisches un staatspolıtısches (und Wenn die Gewerkschaft 1Ne Zwangsvereinigung wird
staatserhaltendes) Konzept entwickelt, WOTAaus sSseINECN 1IST entweder die Arbeiterkammer oder die Gewerkschaft
Anspruch ableitet, VO  } Staat un: Oftentlichkeit als — überflüssig, un Folge würde 7zwischen der
sentlicher Faktor der Soz1ial- un Wirtschaftspolitik Führerschicht der Gewerkschaften un den eintachen Miıt-
respektiert werden Der OÖGB habe sich 1946 für die yliedern ein größerer luftleerer Raum entstehen
Verstaatlichung der Grundstofiindustrien ausgesprochen Dafß e$s bei Wahrung der freiwiılligeen Miıtgliedschaft schä-

ıcht Aus prinzıpiellen Gründen, sondern 381501 bıge Nutznıiefer der Errungenschaften &1bt, müßte die (3€=
raschen Wiederaufbau ermöglıchen Di1e allzemeıine werkschaft auf sıch nehmen
Auffassung der SPO scheint das aber ıcht seıin Der TAau Rehor außerte sıch z Vorschlag Senghofers, den
OGB 1ST ZWar VO der Überlegenheit der Gemehnmwirt- Fraktionszwang, die Fraktionen, aufzuheben, da{fß
schaft über die Privatwirtschaft überzeugt, sich aber dies grundsätzlıch ein Fortschritt WAare Di1es habe aber
weder für die Aufhebung alles Privateigentums Pro- T Voraussetzung 1Ne Personalpolitik nıcht nach den
duktionsmitteln noch für das Mıteigentum ein Seng- Machtverhältnissen (nämliıch dem Übergewicht der SPO),
hofer halt für notwendig, die politische Demokratie sondern ach dem Können un: E Bildungsarbeit mMIiIt
durch die Wırtschaftsdemokratie TSanzeN, WOZU die Rücksichtnahme aut die weltanschaulich verschiedene Eın-
Miıtbestimmung ein wesentliches Miıttel 1ST allerdings ' stellung der Mitglieder Wenn ıcht gefragt würde, wel-
2l orm der betrieblichen Mitbestimmung (da diese ches Mitgliedsbuch hat dann WAare der VO  ; Seng-
Nur begrenzte Erfolge haben könne), vielmehr Oorm hofer gewünschte VWeg often, der polıtisch bestimm-

wirtschaftlichen Mitbestimmung durch SEMECINSAMCEC ten Listen personelle Lıisten aufzustellen
Beratungsorgane. Darauf meldete sich die Gegenparteı Wort Franz

Lah der streitbarsten Gewerkschafter der Soz1a-In der rage des Gewerkschaftszwanges betonte Seng-
hofer nıcht schlechthin den Zwang, sondern plädierte für lısten, erklärte offen, da WITLr alle, „Rote WI1IC Schwarze
C1inNne Reform des Koalitionsrechtes der Richtung, dafß MItLt den Schlacken der Vergangenheit behaftet sınd
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der wirklich érbitterte Feindschaft zwischen den soz1alı- Zukunft ungev%iß un sorgenvoll scheint, : so verliert den-
stischen un christlichen Gewerkschaften gegeben habe, noch nıcht den Mut; sondern fleht iıhn dessen überirdi-
un daß WIr Nnu  S ZWar die organisatorischen Mängel der sches Licht die Menschen erleuchtet un durch dessen Be-
Vergangenheıit überwunden haben, 1aber geist1g noch 1e]1 kehrungsgnade die Wıllen frei bewegt werden mIi1t -

überwinden hätten. Zur rage des Fraktionszwanges ren Söhnen 1ın Christus gemeinsam A daß sıch Gedanken
CI, da{fß dieser 1m VELILSANSCHNCHN Jahrzehnt eiıne ca der Gerechtigkeit, der Guüte un der Liebe bei allen durch-

bensnotwendigkeit War auch für den Staat: weıl nnl  - da- setzen un daß der allbarmherzige Gott seın olk schone
durch verhindern konnte, daß siıch die Feinde der Demo- un se1in Erbe nıcht dem Verderben preisgebe (vgl Joelkratie arnten un die Gewerkschaften denselben Weg Z Z ögen alle, die in jenem olk dem katholischen
WwW1e€e die in der Volksdemokratie zingen. Jetzt aber be- Glauben anhängen, „Wohlgeruch Christi VOTr Gott se1ın
stehen NEUEC Möglichkeiten. Was die Freiwilligkeit der be] denen, die werden, un bei denen, die er-
Miıtgliedschaft betrifft, lıege wirklich eine schwere gehen“ (2 Kor 18 1595 mOögen alle „besorgt se1N, die Eın-
rage darın, Ww1e iINan die Notwendigkeıit der Solidarıität heit des Geilstes durch das Band des Friedens bewah-
mi1t der Freiheit des einzelnen vereinen könne. Es ware K FEın Leib un eın Geınst, WwW1e ihr auch erufen se1d 1n
manches leichter, wenn nıcht immer wıieder ausgesprochene einer Hoffnung Berufung“ (Eph 4, 3—4) Die, die
Gewerkschaftsfeindlichkeit ZULage träte m daß eın
Wortführer der Gewerkschaften keine Arbeit findet Hırtensorge AMNVETEAUE sınd, mögen nıcht 11UTr fort-

fahren, einmütıg, fest und treu bleiben, sondern auch
W 4s erst VOTL kurzem der Fall war). Senghoter hob terner die anderen, sS$1e können, ZU Schatstall der einenhervor, daß die Forderung nach Vertretung verschiedener katholischen Kırche zurückzurufen, denn diese hat derweltanschaulicher Konzepte WAar noch ıcht erfüllt, aber Herr Christus selber dem heıiligen Apostelfürsten Petrusımmerhin angepackt worden 1St (womıt zugestand, und seinen Nachtolgern weıden aufgetragen (vgl Johdaß das Anlıegen der christlichen Minderheit 1m Gewerk-
schaftsbund eın legıtimes Anlıegen ist). 21, 5—17 Und das sollen sS1e nıcht ULE durch demütiges

Flehen Gott bewirken, sondern auch durch das euch-Prot Knoll faflßte 2A00 Abschlufß Z  INMCN, worüber Eın- tende Beıispiel ıhrer Liebe, ihrer frommen Bufße un: ıhrermütigkeit besteht: daß die Gewerkschaft Zuerst 1ne In- übrigen Tugenden.teressenorganısatıon ISt; dafß S1€e als solche sowohl dem Wır oylauben, Ehrwürdige Brüder, da jener Auftrag, denprivaten WI1IeEe dem öffentlichen Unternehmer gegenüber-
steht; dafß die Methode der Gewerkschaften nıcht der der gütigste Gott ach seinem verborgenen Ratschlu{fß

Kampft, sondern die Bemühung gegenselt1ges Ver- den Zeıten der heiligen Olga un des heiligen Wladımır
jenem edlen Volke an  FULAULS, nämlıch die Völker desstehen ISt; daß das Wahlrecht nach Personen un nıcht Ostens Z christlichen Glauben un TE Einheit dernach Parteıen einzurichten Ist; da{fß das Problem des S

schlossenen Betriebes sechr schwier1g ISt, jedoch Grundsatz Kırche führen  9 auch heute noch oilt, WEeNnNn auch
den gegenwärtigen Verhältnissen auf alle Artender Gewerkschaften die freiwillige Mitgliedschaft seıin

mu{ Zur Fortführung des Gespräches die Grün- VOon unrechtmäfßıigem Widerstand stößt. Die unterdrückten
dung einer Arbeitsgemeinschaft 1M Rahmen des Institutes Stimmen derer, die durch iıhre Fesseln, ıhre Qualen, ıhre

Drangsale dort un 1n anderen Ländern 1Ur voll-
;}A'i;eles blieb aut der Tagung (die praktisch bloß 7wWwel- ständiger und lauter den gekreuzigten Christus verkün-
ten Abend Raum tür Diskussionen l1ef) unausgesprochen; dıgen un: predigen, steigen unmittelbar ZU Herrn; und

S1€e erflehen die Befreiung der Kıirche un Vergebung fürmanches wurde 1Ur angedeutet, S WenNnn eLtwa2 National-
W: Altenburger, die Soz1ialisten gewendet, scherzhaft die Vertolger. abt darum Vertrauen: Gott äßt seiner
1ın der Form, doch 1n der Sache, VO  a} den „Leiden nıcht SPOTTCN; zögert 1Ur ein wen1g, damıiıt die Treue,

Festigkeıit, Standhaftigkeit un: Geduld seliner Diıiener 1nder Minderheit“ redete. Dieses Gespräch MI1t dem Geg-
ET un Partner VO liınks, der 1U  - einmal 1mM Raum der den Geftfahren erprobt werden, W1€e old 1mM Feuer CI =-

Arbeiterschaft un Gewerkschaft der vorherrschende Ist, probt und, VO  3 Schlacken befreıit, heller olänzt.
Doch 1St Zzut, mıiılde un: gerecht, un sieht W Irä-hat das 1St die. Überzeugung aller Beteiligten Aaus dem

katholischen ager eın recht Stück vorangeführt. 3(  &3 un hört ure Bıtten. abt Vertrauen, Wır:
Wır, die Wır, W1e Unsere Vorgänger, alle die östlıchen (Ge-
meıinschaften der Kırche immer mIt liebender orge

Aus oM,; SE und Westeuropa | taßt haben, vereinıgen mıt den eurıgen Unsere inständig-
sten Gebete un tragen S1€e alle yemeınsam flehend Z
Ihrone Gottes, damıt jenes N: geliebte Volk, VO dem

An die 1ScCh0Ole In diesem Jahr wiırd die tausendjährige
des byzantinischen Zugehörigkeit Rufßlands Z christli- viele 11Ur durch die gegenwärtigen* Verhältnisse un nıcht
1LUSs chen Glauben gefeıert, die mMI1t der Be- durch verkehrten Wıllen VO  a der Hürde der eiınen Herde

unseligerweise sind, mMI1t Gottes Hılte möglıchstkehrung der Fürstin Olga 1mM Jahr 956 begann. Aus die-
SC Anlaf( hat der Heıilige Vater 1n lateinischer Sprache bald ZUT eiınen katholischen Kirche zurückkehren, un: ZU-

eın Schreiben sämtlıche Bischöte des byzantınıschen yleich Uns, die Wır als Nachfolger des Apostelfürsten
Rıtus verichtet, das der „OUsservatore Romano“ 13 un Statthalter Christi „Nnıcht durch menschliche Gründe,
Ma1ı veröffentlicht hat In der Adresse sind die Bischöfe sondern durch die yöttliche Liebe un den Eıfer das
namentli;ch ZENANNT. Es sınd der Erzbischof Un Metro- gemeınsame eıl getrieben werden“ (Leo XILL., Apostol.
polit VO Lemberg, Msgr Slıpy, die Titularerzbischöte Brief Praeclara gratulationis, Juni un die Wır
Bohaschewskij, Ladyka, Butschko, die Titularbischöte S1e alle MIt offtenen Armen un brennende; Liebe erseh-
Carnetzkı]), Savarın, Gojditsch, Boretzkı]), Roboretzkı1]j, CN un
Bukatko, Elko, Budka, Latysewskij, Senysın, oko un FEın Vorzeıichen un gleichsani 1ne Einladung dieser
Hermanıiıuk. In dem päpstlichen Schreiben heißt CS 10 1 glücklichen Heimkehr all der Eurigen nıcht in ein frem-
Wenn 1n jenen Gegenden die Gegenwart auch düster, die des, sondern 1n das väterliche allen gemeiınsame Haus
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oll euch das bei euch hochgeehrte Andenken des Dieners Korrespondenz ds Jhg 255) Der Brief betaßt sıch -
Gottes Andreas Scheptyzki, Erzbischofs VO  e} Lemberg, nächst MIiIL den Grundirrtümern, die der Indivyvidualismus
SC1LN, der tür die Rückkehr der dissıdenten Brüder Z  — und der Totalıtarısmus das gesellschaftliche Leben SC-Herde vıele Mühen un Drangsale auf sıch DG bracht haben Dann tährt tort
OommmMen hat un der, WIC Wır schon früher schrieben, Der Überfluß Bequemlichkeit un ergnügen, den die
„nıchts inständiger wünschte, als Z Zeugni1s SCLEN: LLIE- moderne Technik dem Menschen bijetet wiırd ZUur Ursache
ften Verehrung des Apostolischen Stuhls und für luxuriöser Ausgaben, die y unverantwortlichen
Herde, für deren eıl schon lange Kräfte un: Weıse anwachsen und offtenem Wıderspruch den

orge hingab auch WECNN INIL (Csottes Gnade Nöten und dem Elend der Mitmenschen stehen
den Martyrertod erleiden (Enzyklıka Orientales ‚— echte Konsequenzen Ideologie und Lebens, die
Nes 1946 AAS 5/) VO Mater1alısmus inhiziert sind‘ (Ansprache 1US E
Bıttet aber alle Fürbitter, die iıhr yöttlıchen TIhrone die Bıschöfe der Welt VO November 1950 [ vglhabt und die himmlischen Schutzpatrone Volkes Herder Korrespondenz Jhg AIl dies hat
ITE inständıgen Gebeten, daß all den vielen Übeln, die ma{ßlosen Geldgier geführt Ehrgeiz, die
Uns ebenso WI1C euch bıtter berühren, bald CN Ende SC

wırd un dafß für die katholische Kirche un das
Dıinge säkularen Kreislauf ihrer selbst Zu Ira-
SCH bringen Man wei(lß die wirklichen Bedürfnisse VO

velıebte Volk bessere un ylücklichere Zeiten EeMPpOrStE1gSCN den eingebildeten nıcht mehr unterscheiden In
OSCH solchen S1ituation findet der Mensch nıchts Überflüssiges

mehr alles scheint ihm noch 111907 SC1MH Er denkt nıcht
Moderner Egoismus Die Soz1iale Woche Spanıens fand das Gemeıinwohl, sondern vielmehr, dies sec1
und christliches Mıtte Maı 1956 Sevılla S1e be- allein e1in Auftrag den Staat und ıh selbst erühreSozialempfinden deutete zugleıch das 50 Jahr JubiläumPapstschreiben - NUur das W as die Gesetzesvorschriften als verpflichtend
die Soziale OC| der Soz1alen Wochen Spanıens, deren auferlegen Jedermann beklagt dann die be]l die die Ge:
Spaniens Jahr 1906 111 Madrid eran- sellschaf* durch diese Haltung ıhrer Miıtglieder erfährt
staltet worden WAar Zwischen 1912 un 19372 und Z W1- VO  e} denen jedes SCIN SAaNZ Leben aut Kosten des
schen 1933 un 1949 klaffen der Reihe orofße Lücken Gemeinwohls ühren möchte
Eerst seitdem werden die Sozialen Wochen Spanıens wieder
alljährlich durchgeführt Dıie diesjJährige hatte zZzu Thema Sozıaler Sınn und menschliche Natur
„Der soz1ale Sinn ) S1C WAar kleinerem Kreıis un: be- Der soz1ale Sınn lehrt die Menschen N:  u das egen-LONLT akademisch aufgezogen Dıie Teilnehmer trafen sıch teil Er bringt iıhnen die Pflichten geEgENSCILIZCF Bez1e-den Räumen der Uniıiversität un des Erzbischöflichen
Semiıinars VO  - Sevılla Träger der Veranstaltungen hungen Z Bewußtseıin, heißt SiIC 5 SC11N

Berücksichtigung iıhrer Zugehörigkeit ZUur Gesellschaft
VOTr allem die gutorganısierten spanıschen kirchlich-so- Jegt ıhnen nahe, sıch das Wohl des Nächsten un das7z1alen Verbände, das Sozialinstitut Leo I11 die SO-
zialschule der Arbeit, das „Katholische Werk der Un1- allzemeine Wohl SOrSCcCN Das soz1ale Gewiıissen des
VersS1itatsassıstenz (OCAU), die Arbeiterbruderschaften Menschen 1ST lebendig un ermöglıcht ihm, tugendhafter

Haltung die Zwecke erfüllen, die Gott un die Ge-det Katholischen Aktion (HOAC) un das Instıtut nebst sellschaft VO  e} ıhm erwıarien Es 1IST der Sınn tür die all-gleichnamiıger Zeitschrift „Fomento Socijal“
DIe wichtigsten Referenten und ıhre Themen SCINCINEC oder Jegale Gerechtigkeit VO  e} der die Schola-
Kanonikus Alberto Bonet Generalsekretär der Katholi- stiker sprechen un die den päpstlichen Dokumenten

häufig ‚soz1ale Gerechtigkeit SECENANNT wiırd Um den \ —-schen Aktion Spanıens, „Der soz1ıale Sınn Wesenszuge
un Bedeutung 7z1alen Sınn der CISCHCN Brust pflegen, mMu INa  e}

Mar  1a Sabater, Leıiterin der Schule für Famıilienformung erster Lıinıe nach den Vorschriften des Sıttengesetzes WI11-
ken Die menschlichen kte haben der Ordnung des unNn1-und soz1ıale Bildung Madrıid, „Die Fülle des soz1alen versalen un CWI1S yöttlıchen Gesetzes entsprechen;Siınnes Sozıalempfinden und soz1ale Hılte

Juan Manzano Manzano Rechtshistoriker der Uni1- deshalb darf die Triebfeder unscIrer Handlungen nıcht
ausschliefßlich persönliches Interesse SCINMN, sondernSeviılla, „Der soz1ıale Sınn der Geschichte die Erfüllung der PflichtUul1Ss Sanchez Agesta Rektor der Uniıiversität Granada,

„Sozı1aler Sınn un soz1ıaler Fortschritt Di1e Wıssenschaft WIEC die Ertfahrung ZC1SCH heute klar
und deutlich da{ß die Menschen, dıe sıch siıch selbst VCOCI-Ignacıo Logendio Staatsrechtler der Unıivrversität schliefßen un: sıch nıcht andere kümmern, innerlichSevılla, „Der soz1ıale Sinn der Welt VO  a heute

Eugen10 Beıitia Bischof Koadjuto1 VO  Z BadajJoz, „Persön- elend TIMMCN, während JENC, die Leben MM1E£-

ichkeit und Gemeiinschaft ihre scheinbare Antithese“ menschlicher Beziehungen rolgen un auf ihre Nächsten
blicken jeder Beziehung bereichert werden Diese Fa-Ratael (Jarcıa (Jarcıa de Castro, Erzbischof VO  a (Sra= higkeıit des Menschen, Gemeinschaft ılden, konkre-nada, „Das Christentum als Quelle Laı Impuls des ‚—

7z1alen Sinnes Liebe und soz1aler Sınn 1S1ert sıch darin, da{fß Glied 1ST den notwendigen
Gesellschaftsformen WIC Famiılıie un: Staat un ebensoAlbino Gonzdlez Menendez Reigada, Bischof VO  a Cor- den trei gvebildeten Gemeinschaften urch die Tatsachedoba, „Die Formen cQhristlicher Gerechtigkeit“ (Schlufs-

SıtzZung) der Zugehörigkeit diesen Gesellschaftsformen Mu sich
der einzelne dem geschuldeten Ma{iß dessen bewußt seCcinDas Schreiben Dell’ Acquas und Handlungen darauf abstellen da{ß außer

Im Auftrag des Heılıgen Vaters richtete Substitut Del- SEIHEN persönlıchen Interessen noch die kollektiven In-
’Acqua dem Datum VO Maı EIN Schreiben Z1bt Dıcht neben dem Eıgenwohl esteht das Ge-
Bıschof Albino Gonzäalez Menendez Reigada den meinwohl, dem alle Rahmen er Gemeinschaft
Vorsitzenden der Soz1ialen Wochen Spanıens (vg]l Herder- beitragen INUSSCH, der S1C Glied sind .
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Der Sozialcharakter des nnerkirchlichen Lebens hinwirken, daß der sozialeun cAQristliche Sınn ı die Ge-
W1SSCH der Menschen eingehe, un: ‚dafür arbeiten, daßIm Lichte des Glaubens erkennen die Menschen MIt aller die moderne Gesellschaft ı ihren Strukturen Z den Quel-Klarheit, da{ß S1C SCIMEINSAINEN Ursprung, die gleiche

Natur un un dieselbe übernatürliche Zielbestim- len zurückkehrt die das menschgewordene Wort Gottes
geheiligt hat Wenn die Christen diese ıhre Aufgabe VeI-

MUung haben Von Gott gveschaffen un durch Christus nachlässigten, indem S5S1C, SOWEeIL iıhnen liegt die Ord-erlöst, sollen S1Ee ein Leben der Gnade führen, den
CWISCH gyöttlichen Lohn empfangen S1Ie sind also Kın- nungskraft des Glaubens für das öffentliche Leben brach-

liegen ließen, würden S1C Verrat dem Gottmen-der desselben himmlischen Vaters un Brüder un Schwe- schen begehen, der sichtbar un uns der Krıppe VO  anChristus Als Glieder mystischen Leib 1STt
ıhnen bewußrt da 9 der Kirche die verschiedenen lie- Bethlehem erschienen 1ST (Weihnachtsbotschaft 1US XII

1955 [vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg 178 ]der ıcht CINZ1S tür sıch selbst leben, sondern daß S1C auch
den übrıgen helten un dafß dem andern hilft
wohl ÜE gegense1L1geEN Erleichterung W1C auch Z Pax-Christi-Feier Unter der Inıtiatıve un Vorbereitunggrößeren Autbau des anzcn Leibes (Enzyklika Mystiıcı der usländer- des spanischen Zweiges der Pax-
Corporıs) Dieses übernatürliche Leben, das durch den gemeinden n Christi-Bewegung fand katholi-
Leib VO Glied Glied pulsiert schaflt zwiıischen ihnen adrid schen Weltfriedenssonntag, dem 13
starke Bande der Liebe Diese IST abgeleitet VO  3 der Liebe Maı 1956 Madrıid der gyroßen Kapelle des Semina-

Christus un: ZNAT: Kirche, die, wahr SCIMN, ‚nıcht L10O Conciliar (des zentralen Knabenseminars für Priester-
NUur erfordert, daß WIFr diesem Leib Glieder sind die nachwuchs) 1i1ne SEMEINSAMEC Meßfteier der katholischen
wechselseıit1ig füreinander SOTSCHI., die siıch freuen, WenNnn el Ausländergemeinden bei der die Philippiner den
Glied verherrlicht wird un mitleiden, Wenn ein anderes größten Anteıl stellten aber auch zroße Gruppen VO
eıdet, sondern dafß WILr auch den übrigen Menschen, Exilslawen auffielen Die Predigt hielt Weıihbischof Lahıi-
die noch nıcht MmMIt unls5 Leib der Kirche verein1igt sind u VO  e} Madriıd über das "LThema Gerechtigkeit un
die Brüder Christ1 dem Fleische nach anerkennen, die — Frieden Christus S1C wurde VO  _ allen Natıonen als
mittelbar MI1 u11l ZU gleichen CWISCH eıl berufen sind 1Ne oratorische Meisterleistung gyerühmt Die Franzosen
(Enzyklıka M ystıcı Corporıis) Diese Gefühle wahrer verlasen ihrer Sprache die Epistel die Deutschen das
Brüderlichkeit schließen auch das Opfter C1IN, denn die Evangelıum Es wurde als iNe zroße Auszeichnung der
Liebe Christı den (eist un die Herzen bıldet un die deutschen katholischen Gemeinde betrachtet da{fß deren
menschlichen Handlungen leitet, OTFt bildet die Idee des JUNSCI Rektor, Kaplan Bruno VWıttenauer, ZU Zelebrans
Opfers un folglich die Unterordnung der CISCHNCN In- der Messe ausersehen worden Wr Die Deutschen

die Bedürfnisse un Verpflichtungen der auch die CINZISC Natıon, die iıhrer CISCHNCNHN Sprache C1inNn
Gesellschaft Teil N Gesetze und Grundnormen, Kırchenlied SAaNSCH Die übrigze musikalische Gestaltungdenen sich eın Gewı1ssen entziehen kann, während die oblag dem hor des spanischen Knabenseminars, der als
gleiche öffentliche Autorität die heiligen un unverletz- der besten geistlichen Knabenchöre der Welt oiltliıchen Grenzen des göttlichen Gesetzes respektiert (An- In der altkastilischen Stadt Valladolid wiıird Septem-sprache Pıus X den Botschafter Boliviens VO ber auch der diesjährige internatıionale Pax-Christi-Kon-

Junı zreifß stattinden Von deutscher Seıite werden unte: der
Sorzialer Sınn NUY a yeligiöser Erneunuerung Führung VO Pater Manfred Hörhammer M  ap eLtwa

60 Mitglieder teilhnehmen Das Präsıidium hat Kardinal
Um dieses verlorengegangene Sozialempfinden wieder- Feltin VO  —$ Parıs den rund 100 Landsleute begleitenherzustellen xibt WwWenn INa  H wirklıch wirksames werden Von den spanıschen Walltfahrtsorten (vor allem
un tragfähiges Mittel sucht keinen anderen Weg als Santıago de Compostela, Avıla un Salamanca) sınd
den tiefgreifenden relig1ösen Erneuerung, VO  a} Sternpilgerfahrten nach Valladolid vorgesehenGrund auf gyelebten Christentums Eın inbrünstiges relı-
Ö Leben ErZeUZT die christliche Bruderliebe,

die Strenge der Sıtten durch ordert Entsagung rklärung der Wır haben NSCeIM vorısch Heft
„Mission de France“den Schwierigkeiten, richtet alle Handlungen auf das (S über die Ausweısung VO

höchste Ziel aus, adelt die tägliche Arbeit, die oft hart 1ST, ihrer Priesier
Zzu der Ausweisung drei Priestern der „Mıssıon de France“

1aber neben dem menschlichen un soz1alen Sınn (die IW Souk-Ahras Au der Gemeinde Souk-Ahras ı Al-
CI1CH durch die französıische Prätek-S1IC VO Natur AaUS schon hat) ıhren echten geistliıchen

Wert SEWINNT; überwindet die Meinungsverschieden- turbehörde berichtet Die Durchführung der Ausweısung,
heiten, die sıch 7zwiıschen den einzelnen ergeben können, VO der zunächst hieflß S1C secı auf Sspater verschoben 1SLT

ındessen bereıits innerhalb VO  3 1eTr Tagen nach Zustel-verleiht Halrtr ı der Erfüllung der Pflichten un lehrt
wirken Z Wohle der Mitmenschen, VOTL allem 1ı be- lung des Ausweisungsbefehls (nıcht, WI1C WITL 1r1-

rutlichen Bereich. tüumlıch angegeben hatten, ) Aprıl raft etreten,
Das menschliıche Zusammenleben 1STt heute ZEITISSCH, —- da{fß INITt Aufschüben, die S1IC erwirkt hatten,
chanisiert un die oft NUr ‚soz1ale Ordnung die beiden Kapläne April der Pfarrer Maı
1ST nıcht mehr das Ergebnis vielfältigen, autf das Ge- ıhre Gemeinde verlassen haben Ihr Bischof Msgr Pınıer

VO Constantıne, hat daraufhin angeordnet, da{ß die Kirchemeinwohl ausgerichteten Arbeit Diese aber wiederherzu-
stellen, 1ST die dringende Aufgabe un die schwere Ver- C  - Souk Ahras vorläufig geschlossen wiıird die Glocken
antwortun der Katholiken S1e iNUSSeN VOT allem Eın- nıcht mehr geläutet werden un eın Priester die Ptarreı

betritt also ein zeıtweılıges Interdikt Übrigens wirkteklang MItTt den Grundsätzen leben, die SIC bekennen, CIM

Beispiel der Uneigennützigkeıt gyeben un die soz1ıale Kul- Souk Ahras als Ptarrer bb Augros, der rühere BRi=
LUr ausbreiten S1e iINUSsSeEeN MITL gee1gnNeETtCN Miıtteln darauft ver. des Seminars der 1ssıon de France 1S1eUX
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Kardinal Li&nart von Lille hat als Prälat der „Mission de testenr Regionen von Algerien ohne die besten Friedens-
France“ ıne Erklärung den organgen VO Souk- diener gelassen.
Ahras veröffentlicht (die auch 1m Namen der SO Gemein- Wır ordern daher miıt Nachdruck, daß diese Ma(-
schaften der „Missıon de France“ VO  m) dem Generalvikar nahme rückgängıg gemacht wird. Das ware eın Akt der
Jean Vınatıer mMIt unterzeichnet ISt), die folgenden Wort- Gerechtigkeit vegenüber den Priestern VO Souk-Ahras;
laut hat wäre eın klares Zeichen VO seıten der öffentlichen
„Dreı Priester siınd AaUus Souk-Ahras, dem Geburtsort des Gewalt, dafß sS1e sıch ehrlich bemüht, 1ne Versöhnung ZW1-
hl Augustinus, durch die öffentliche Gewalt den schen den beiden Gemeinschaften autf algerischem Boden,
ausdrücklichen Wıiıllen un die feijerlichen Proteste ıhrer der europäischen und der muselmanischen, zustande
Bischöfe 1ın Algerien un wiederholter Schritte des bringen. Es wäre schliefßlich eın wırksames Mittel, das
Prälaten der Miıssion de France beim Regierungschef VvVer- Drama mildern, das die Gewiss<_an zerreıißt.“
trieben worden.
Es 1St USeTE Pflicht, erklären, Aafß sıch diese Auswei-
SuNz gleichzeitig die Gerechtigkeit un den der Nachdem der Heılige Stuhl Ok-
Frieden richtet. neuernannten tober 1955 die beiden Diözesen Gro-

Wır schließen unNns vollkommen der Erklärung Msgr niederländischen nıngen un Rotterdam errichtet hat
BischöifePıniers, Bischofs von Constantine und VO  - Souk-Ahras, (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,108), tanden 1mM Maı die fejerlichen Bischofsweihen der,Arlgesichts der rregung, die die Afiäre der Priester der ersten Oberhirten der Diözesen Die Konse-

Mıssıon de France VO Souk-Ahras hervorgeruten hat kration des Bischofs VO  . Rotterdam, Anton Martın Jan-
und jeder talschen Interpretation zuvorzukommen, SCINy, nahm Maı der Nestor des nıederländischen
erklärt der Bischof VO  — Constantıine, daß diese Priester Episkopats, Bischof John Huıibers, un Assıistenz des
der veistlichen Sendung, die ıhnen ANvertraut Wafr, treu Bischofs VO  e} Breda, Joseph Beaten, un des Apostol.
geblieben sind, dafß sS1e ihre Pflichten als französıische Bur- Vikars VO  ; Jesselton (Br.-Borneo), James Buis, VOILI. Am
SCI in Algerien nıcht verletzt haben un dafß S1e ein Be1- ICn Maı wurde dann iın der Kathedrale VO  ; Groningen
spiel der Liebe den Armen un Unglücklichen gegeben der Bischof VO Groningen, Petrus Anton Nıer-
haben Es lıegt ıhm Herzen, iıhnen seine tiefe Sym- INann, vOom Erzbischof VO Utrecht, Bernhard Alfrınk,
pathie un ebhafte Dankbarkeit auszudrücken.‘ geweiht. An beiden Bischofsweihen nahm (miıt Je einer

Wır übernehmen un bıllıgen die Erklärung, die die Ausnahme) der ZESAMTLE nıederländische Episkopat teıl.
Priestergemeinschaft VO Souk-Ahras 29 Januar VO  «} Be1 der Weihe des Bischofs VO Groningen unterstrich die
der Kanzel verlesen un die die Presse abgedruckt hat Anwesenheit des Biıschots VO  e} Münster, Michael Keller,
vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 405 | un einer Vertretung des Bıstums Osnabrück die ENSC Ver-

Wır wıiederholen, da{fß die Gründe, die offiziell für bundenheit des holländischen Bistums mıiıt den bei-
diese Aüswelisung angeführt worden sind, nıcht gerecht- den deutschen Diözesen.
fertigt sind. Wır wiederholen anderseıts 1m Namen des Der Weihe des Bischofs VO  z} Rotterdam 7INg A_nfang Maı
qAristlichen Gewi1ssens: eın Zwischenftall VOTraus, der erkennen läßt, dafß die iıcht-
Jeder Priester hat das echt un die Pflicht, Kranken un: katholische Bevölkerung der Errichtung der Diözese Rot-
Verwundeten, wer immer S$1e se1en, Hılfe und Beistand terdam Z Teıl ablehnend gegenübersteht. Der Rotter-

bringen; wıderspricht den unveräußerlichen Rechten damer Rıchter Dirkzwager hatte die Stadtverwaltung
der Menschheıt, ihn daran indern. aufgefordert, dem neuen Bischot das Wahlrecht abzu-
Jeder Priester hat das echt un die Pflicht die Hungern- erkennen, da durch Übernahme des Bischotsamtes „oOhne
den speisen, die Nackten kleiden, die Liebe N{E] Genehmigung der Könı1gın“ automatisch se1ne Rechte als
all ıhren Formen üben; keine Staatsräson annn S1C nıederländischer Bürger verloren habe. Bischof Jansen
daran hindern, auf diese Weise Zeichen der allumtassen- betonte ın einer Erwiderung aut diesen Angrift, die ka-
den Vaterschaft Gottes seıin. tholische Kırche könne nıcht dem Vatikanstaat yleichge-

setz werden. Das Amt des Bischotfs se1 eın geistlicherWır können mit den Bischöten: Afgeriens bestätigen,
daß die Priestergemeinschaft VO Souk-Ahras über die Natur; ein Bischof habe nıchts mI1t der Verwaltung des
mörderischen Kämpfte hinweg eın Werk der Menschlich- Vatikanstaates Lu  g Be1 der eın geistlichen Natur des
keit un Gerechtigkeit verfolgt hat, das der Rückkehr des Bischofsamtes waäare geradezu falsch SCWESCH, die ZI

vilen Behörden Erlaubnis ZUr Übernahme dieses Am-Friedens zugute kommt: ındem S$1e unermüdlich vegen diıe
Verbrechen, die Brandstiftungen, den Mord Unschul- tes anzugehen. „Der Bıischof 1St ıcht 1n fremde Dienste
digen VO  w der einen Seıite. un mIıt der gleichen raft Eıne Genehmigung der Königın für die ber-

nahme des Bischotfsamtes 1St schon deshalb ıcht nÖöt1g,Kollektivrepressalien, die Folter, die Zerstörung
der Dörter VO  w} der andern Seıte protestiert haben; indem weiıl die Niıederlande dem Prinzıp der Trennung VO  n

sıe alle Kuropaer, die priesterliche oder menschliche Hıltfe Kirche und Staat folgen.“
suchten, aber ebenso alle Araber, die sıch ıhnen 1Nver- Dıie führende katholische Tageszeıtung „De oa stellte
Lrauten, empfangen un beide miteinander in einem SC- dazu test: Wenn die Argumentatıon VO  - Rıchter irk-
meınsamen Gebet den Frieden vereıint haben ZWaßCI stimmte, gyälte s1e ebenso für alle nıederländischen

Indem s1e diese Priestergemeinschaft ausgewı1esen hat, Katholiken das sınd 40 0/9 der Landesbevölkerung.
WAas den Bischof VO  a Constantıne der schr ernsten 1Iem Ansınnen Rıchter Dirkzwagers wurde VO Stadtrat
Maßnahme veranlaßte, Vorabend VO  — Christi Hım- nıcht stattgegeben.
melfahrt die Kirche VO  3 Souk-Ahras schliefßen, hat die FEın Schatten jener Feindseligkeıit blieb jedoch über der
öftentliche Gewalt dort ıne Gemeinde ohne rIe- sıch glanzvollen Bischofsweihe haften Entgegen dem
StEr, Unschuldige ohne Verteidiger, ine der heimgesuch- sprünglichen Plan, den Oberhirten gemeınsam MmMIt
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dem Apostolischen Internuntius; Erzbischof Paolo Giobbe, keit Wiederäufgenommen. Er besuchte anderm eın
Stahlwerk 1n Sztalinvaros, höflich un treundlichin tejerlichem mzug ZAET Kırche geleiten, sahen sıch

die Bıschöte 1n etzter Mıiınute durch ein Verbot der Stadt- empfangen wurde un mMI1It den Arbeitern persönlıche @-
verwaltung CZ WUNSCNH, davon Abstand nehmen un spräche tührte.

dessen 1in aller Stille sıch einzeln 1mM Auto Z (GOt- Der „Usservatore Romano“ I9 56) betonte in seıiner
teshaus begeben. Versöhnlich wirkte ın dieser pein- Stellungnahme der Begnadıigung VO  ; Msgr GröÖösz, daß
liıchen Sıtuation die Anwesenheit des soz1alıstischen INa  } ın ıhr nöoch keinen ANSCINCSSCNCN Akt der Versöhnung
Justizminısters Van Oven, der gemeinsam mıiıt dem stell- sehen dürfe. Denn Kardınal Miındszenty, „das wirkliche
vertretenden Miınisterpräsidenten, Beel, SOWI1e samt- Oberhaupt des ungarischen Episkopates“, sel nach.wıe VOT
liıchen katholischen Mınıstern den Feierlichkeiten teil- der Ausübung se1nes Amtes gehindert. Das Kırchen-
nahm. Auch der Bürgermeıister und die Mitglieder des 1bkommen VO 1950 miıt seinem Unrecht die Kirche
Stadtrates bei der Konsekration 1n der Kathedrale bleıbe 1ın raft iıne Begnadigung sel auch keine genuU-
ZUSCHCN. gende Rehabilitierung: für eınen unschuldig verurteilten

Bischoft. Deshalb könne INa  - 1n dieser Begnadıgung ledig-
Aus der totalıitären Wel+r ıch ine Episode der Moskauer Entspannungskampagne

erblicken.
Chronik des Am 11 Maı dieses Jahres hat die — Gegenüber dem Rechtsstandpunkt des vatıkanıschen Blat-
ungarischen Les sind andere Zeitungen, Z Beispiel die „Neue Zür-
Kirchenkampf{es

varısche Regierung den Erzbischof VO  e} cher Zeitung“ (14 56) der Auffassung, die BegnadıigungKalocsa, Msgr. Josef GröÖsz, begnadigt.
Er WAar 1mM Jahre 1951 SCn Landesverrats un Sp10- sel tatsächlich doch 1ne wichtige Konzession die Kırche

un eiıne stillschweigende Rehabilitierung des Erzbischofs.NAasSec tüntzehn Jahren Kerker verurteılt worden. Die Denn die Regierung hat ihm, 1mM Gegensatz den frühe-Strafe wurde aber 1m veErgangselcnNeN Jahr de facto ın einen
Zwangsaufenthalt umgewandelt. Dıie Begnadigung CI -

TenN Gepflogenheiten 1n diesen Fällen, die Wiederaut-
nahme der Amtstätigkeıit gESTLTALLET, und das konnte s1etolgte, nachdem ine Delegation des Episkopates Ja nıcht LUuN, ohne adurch VOTL der Weltöffentlichkeit e1in-Führung des Bischofs VO Csanad un: Administrators VO  e}

Gran, Msgr Hamvas, be] Mınıiısterpräsident Hegedüs zugestehen, dafß der Erzbischot eın Landesverräter un
Spıon 1St.darum ersucht hatte. Der Mınisterpräsident empfing Warum hat 1in  e} aber nıcht auch Kardınal MindszentyMaı den Ireigelassenen Erzbischof un teilte ıhm T

die Regierung erhebe keine Einwendung dagegen, da{fß endgültig freigelassen un ıhm die Rückkehr 1n se1ın AÄAmt
gestattet? Anftangs Junı wurde 1m Gegenteıl OS AausSsseine Amtstätigkeit 1ın Kalocsa wıederaufnehme un: auch
Wıen gemeldet, se1l AaUuUsSs seinem Zwangsaufenthalt ın derden Vorsıtz der ungarıschen Bischofskonferenz neuerdings

ausübe, den der Erzbischof schon während der eıit ZW1- Sommerresidenz des Bischofs VO eCSs wieder ın eın (G@e-
fangnis vebracht worden. Budapest hat diese Meldungschen der Verhaftung des Kardınals Mindszenty un
allerdings sotort dementiert un erklärt, den Lebens-seıner eigenen innegehabt hatte. Seıin Nachfolger 1in die-

SC} Amt, Erzbischof Czapık V  $ Eger, Wr Z UuVOTr, bedingungen des Kardıinals se1 nıchts geändert worden.
25 Aprıl 1956, 1n Budapest verstorben. Jedoch WAar über seinen derzeitigen Aufenthalt bıs die-

serin Augenblick weder VO  3 offizieller Seite in BudapestDer Sekretär der ungarıschen Kommunuistischen Parteı,
Matthıas Rakosi, begründete die Freilassung des Erzbi- noch VO  a kirchlichen Stellen 1n Ungarn ertah-
schofs V  aD) Kalocsa 1n einer ede VOr dem Budapester ID

Parteiaktiv nNı1t dem Hınweıs; se1 das Bestreben der Es wiırd ANSCHOMMCN, da{ß die ungarische Regjerung auch
Parteı, „MmMit der Kıirche nach Möglichkeıit eın Eın- den Kardıinal ebenso W1e den Erzbischof VO  m

vernehmen herzustellen“. Kalocsa miıt einem Angebot herangetreten ISt, dafß sıch
Erzbischof (Grösz gyab ach Budapester Meldungen ıne aber gewelgert hat.  9 1ne ahnliche Loyalitätserklärung ab-
Erklärung ab, 1n der der ungarischen Regjerung für die zugeben, w1e Msgr Grösz S1e anscheinend abgegeben hat
„vornehme Geste“ dankte, die ıhm ermögliche, „sıch 1n Dıiese Annahme beruht jedoch 1U auf Vermutungen.
die Autfbauarbeit tfür die Zukunft einzugliedern“. Er Die entgegenkommenden Ma{fßnahmen der ungarischen
sprach VO  a einer ylücklichen Veränderung in den e71e- Regierung gegenüber Erzbischof (3rÖösz sınd natürlıch 1m
hungen zwıschen der katholischen Kirche un dem unga- Zusammenhang m1t der Entstalinisierung betrachten
rischen Staat, die die Rıchtigkeit des eges bestätige, den und auch 1ne Nachwirkung der Bemühungen, die der VCI-

die ungarısche Bischofskonferenz der Leitung des storbene Erzbischof VO  } kger dank seıner poliıtischen
Erzbischofs Czapık eingeschlagen habe Er wolle diesen Loyalıtät unternehmen konnte. Diese Bemühungen hatten
Weg tortsetzen un die Beziehungen Z Staat vertiefen. schon früher Z Haftentlassung einer Anzahl V}  w TY1e-
In diesem Zusammenhang erkannte der Erzbischof aus- n gyeführt, denen siıch auch der zweıte aupt-
drücklich die Gültigkeit des Kirchenabkommens VO  e 1950 angeklagte 1m Mindszenty-Prozeß, Prof. Justin Baran-

(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 33) Er schlo{fß yal 1st, Budapest, befand, dafß heute 1Ur noch VeI«-

seine Erklärung mMI1t den Worten: »” I 311 eın Lreuer und hältnısmäßig wenıge Geistliche 1n Haft sınd, WenNnn INa  -

ergebener Sohn meılnes Vaterlandes, der ungarischen VoNn den Freiheitsbeschränkungen der Zzwangsweıse —

Volksrepublik, se1in und auch die dazu erziehen, die MT klaustrierten Ordensleute absieht. ber diese Begnadi-
anvertiraut sind, damit S1e arbeitsame un opferbereite ZSUuNgeCN für sıch allein enugen noch nıcht, VO  - einem
Büurger iıhres ungarischen Vaterlandes werden un SEW1S- ‚Modus vivendı“ 1n Ungarn sprechen, W1€e da und
senhaft iıhre Pflichten als Staatsbürger erfüllen. Am FEnde dort bereits yeschieht.
erbitte ıch den egen (sottes für SC vgemeınsame Ar- Der „Osservatore omano“ betrachtet die weıtere AÄAmts-
beit.“ behinderung des Prımas VO  s Ungarn, die Beibehaltung
Der Erzbischof hat unmıittelbar darauf se1ine Amtstätig- staatlicher Ma{ißsnahmen, WwW1e S1€ ın der Aufhebung fast des
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katholischen Schulwesens, aller Orden un Kon- arrios enteıgnete den gESAMTEN Kirchenbesitz, verbannte
gregatiıonen, der Förderung der „patriotischen Priester“ den Erzbischof un löste samtlıche Ordensniederlassungen
un der staatlichen Einmischung in die kirchlichen Stel- außer der Kongregatıon der Carıtas-Schwestern auf. Der
Jenbesetzungen bestehen, un: die militante Förderung des Religionsunterricht ın den Schulen wurde abgeschaftt, die
Atheismus durch Parte1 un Staat als das eigentliche (Se- Priester durften in der Oftentlichkeit eın geistliches S:
sıcht der ungarischen Kirchenpolitik, yegenüber dem e1In- wand tragen, un schließlich riet Aarrıo0s protestantische
zelne kte des Entgegenkommens ıcht mehr bedeuten Miıssıonare 1Ns Land un: unterstutzte diese finanzıell (vgl
als den Versuch einer Beschwichtigung der Welt un des Herder-Korrespondenz Jhg., 496)
katholischen Volkes 1n Ungarn, einen taktischen Zug, Mıt der elit mılderten sıch die antiklerikalen Ma(ßnah-
durch den man sıch in seiınem Urteil über die wirkliche 1NECN 1n Guatemala Der Erzbischof durfte Zzurück-
Einstellung des Kommunismus ZUuUr Kirche nıcht beirren kehren, auch die Franzıskaner un die Maryknoller Miıs-
lassen dürfe. s1onare wurden wıeder zugelassen.

1944 brach dann die nationale Revolution Aaus die sehr
Aus Amerika rasch völlıg nach links Oorlentierte. Das bedeutete HE

Maßnahmen die Kirche. Dıie Verfassung VO  -

Ständiges ekre- ach Rücksprache miıt den latein- 1945 die bıs ZUrF Regierungsübernahme VO  3 Castıllo
arla der latein- amerıikanıschen Bischöfen hat der He1-
amerikanischen

Armas ın Gültigkeit blieb erklärte internationale reli-
Bischoiskonierenz lıge Stuhl miıt Dekret VO 13 Aprıl 71ÖSe Vereinigungen für ungesetzlich. Atheistische un:

1956 eın ständiges Sekretarıat der antiıkatholische Propaganda lühten. Die Kirche lebte VO  }

ameriıkaniıschen Episkopatskonferenz mMI1t dem Sıtz 1ın den Beiträgen iıhrer Gläubigen, während die Regierung
Bogota (Kolumbien) gyegründet und ZUE vorläufigen Lei- VOT allem auch die Kommunıisten Ananzıell unterstutzte.
ter Msgr. Julian Mendoza ernannt. Msgr. Mendoza WAar Bald nachdem Castıllo Armas dıe Regierung übernommen

hatte, wurde i1ne verfassunggebende Versammlung e1IN-bısher Seminarprofessor und Missionsdirektor der Diıiözese
Calı (Kolumbien), Schriftleiter des Wochenblattes JLa berufen, deren Tätigkeit sıch über rund anderthalb Jahre
Voz Catolica“ un Organısator verschiedener relıg1öser erstreckte. Am Marz dieses Jahres 1St die NECUE Verfas-
Kongresse. Dem Sekretariat obliegt die lateiın- SUuNs 1n raft reten, un: das HNECUE Guatemala hat ein
amerikanıische Koordinatıon der Seelsorge, der Behebung normales, VO  e der Konstitution geregeltes Leben be-
des Priestermangels, der Beziehungen Spanıen un ONNCN. Einige Bestimmungen dieser Konstitution,

mal olche, die Wünsche der Kirche betreften, sind bıs —_Portugal, der Sozialbewegung, der Erziehungsarbeıt, der
kirchlichen Presse un Statistık, der Rundfunkarbeit und letzt umstritten SCWCESCH, un nach Inkrafttreten der Ver-
der Wanderungsbewegungen. Tassung hat sıch auch och keineswegs uhe eingestellt.
Die Beschlüsse der EHRSteN Generalzusammenkunft des la- Jedenfalls scheinen sıch die antiklerikalen Kräfig auts
teinamerıkanıschen Episkopats (vgl Herder-Korrespon- LECUC sammeln.
denz ds Jhg., 15) schon vorher VO Heılıgen Agrarreform und GewerkschaftenStuhl gebilligt worden. Dazu gehört insbesondere die
Gründung eines ständıgen Ausschusses („Bischöflichen Als die prokommunistische Regierung Arbenz VOrL Z7wel
Rates“) des lateinamerikanıschen Episkopats, 1n dem Je- Jahren gesturzt wurde, hatte der Erzbischof VO  e (zuate-
des Land durch einen Bischot METDEln se1n soll Als ersties mala Cıity, arıano Rossell Arellano, ZESAZT, der Kom-
Land hat nunmehr Kolumbien seinen Vertreter EINANNT; mMunNnısmMUus habe dem gesturzten Regıme 1n (suate-
CS 1St der 52jährige Bischof VO  a Zipaquira, Tulio Botero mala 1Ur SC der Haltung der bisher ührenden politi-
Salazan, Doktor der Staatswissenschaften. schen.Parteıi:en die Macht kommen können: die Kon-

servatıven hatten sıch nıcht die soz1ale Gerechtigkeit
gekümmert, und die Liberalen hatten (soOtt AaUus dem Her-
ZeN des Volkes un dem Ööftentlichen Leben verbannenirche und aa Als VOT Z7Wel Jahren, U Junı 1954; 1ın

In uatemala Guatemala das prokommunistische Re- wollen. Der entscheidende Prütstein für die vegenwärtige
Regierung wıird jedentalls die soz1ale rage sein, un: aucho1me des bisherigen Präsidenten Jakob Arbenz gesturzt das Geschick der Kirche ın Guatemala wırd sıch derun: VO  a der Regierung des vgegenwärtigen Präsidenten,

Carlos Castıillo Armas, abgelöst wurde, kam in . dieser Lösung der onkreten soz1alen Probleme entscheiden (vgl
Herder-Korrespondenz Jbes 579mıttelamerikaniıschen Republik ZU erstenmal ach

Jahren wıeder eiıne zırchenfreundliche Rıchtung die Die gesetzliche Position der katholischen Kirche 1in Guate-
Macht Wıe 1n den übrigen lateiınamerıkanıschen Ländern mala 1ISt nıcht die einer Staatsrelıgion geworden, w 1e

der Erzbischof gyewünscht hatte. Guatemala hat rundhatte die Befreiung von der spanıschen Kolonialmacht 1n
Guatemala 18723 1m Zeichen eiıner heftigen antıklerikalen 21/% bıs Millionen Katholiken, 98 —99 0/9 der Be-
Reaktion gestanden, doch War darauf 1837 un der völkerung (die statistischen Angaben sind alle sehr u1nl-

Präsidentschaft des Indianers Rafael Carrera die acht zuverläss1g). Dıie Republik zählt 1im yanzen eLWw2 Miıl-
der Kırche wıederhergestellt un 0S ausgedehnt WOI- lıonen Menschen, VO  e denen 65 0/9 Indianer, 35 0/9
den, denn dieser Wr ein eidenschaftliıcher Verteidiger der Mischlinge un Weiße sind. Sıe 1St das stärksten 1N-
Interessen der Kırche, un seine Landsleute nNnannten ıh dianische Gebijet Mittelamerıikas, un der indianısche Kul-
darum. den ‚Sohn Gottes“. Eınige Jahre nach seinem tureinfluß, der Stempel der ındjianischen Mentalıtät 1m
Tode kam jedoch die antiklerikale Strömung wieder Leben des Landes, 1St SeIt der Befreiung CT 130 Jahren

ständig gewachsen. Da die indianısche Bevölkerung Zudie Führung, un Guatemala blieb VO  w 1865 1n deren
and 1871 kam die Liberale Parte1 die Macht, un orößten Teıl getauft ISt WE auch noch eigent-
kurz darauf übernahm ein liıberaler Diktator, Barrıos, ıche Missionsgebiete mıt unkultivierten Stammen, 1n
ıne Ühnliche Posıtion, w1e S$1e Carrera innegehabt hatte. der TOVINZ Huehuetenango der mex1ıkanıschen Grenze,
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gibt bedeutet nicht, daß sie denDGlauben Ländereien gewisser Gesellschaften, . vor allem der viel-
wirklich kennt. Die Indianer Abkömmlinge der Maya umstrittenen nordamerikanischen United Fruit, rück-

haben ıhn durchweg MItTt iıhren eigenen alten Religionen gängıg gyemacht, weıl s1e ein totaler Mißerftfolg SCWCSCH se1
vermischt. Wıe im übrigen Lateinamerika haben sıch auch (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 424) Dıie NCeCUC
1n Guatemala protestantische Missionare der Bekehrung Verfassung sieht VOT, daß den Kleinbauern Land
dieser Bevölkerung zugewandt. Außerdem leben in (Gu4- dauerndem Besıtz zugeteılt werden sol] (während das
temala auch 1ne Anzahl nıchtspanischer weißer Siedler, Agrargesetz der Ära Arbenz iıne Zuteilung NUur aut
die ıcht katholisch sind. Jedenfalls hat die NeUuUeEe Ver- Lebenszeit vorsah). Dıie Durchführung des (zesetzes stöfßt
fassung freie Ausübung aller Religionen garantıert. Kır- 1aber naturgemäfßs auf Wiıderstand bei den Großgrundbe-
chen und relig1öse Organısationen genießen öfftentlich- sıtzern, die den Prozentsatz des enteignenden Landes
rechtliche Anerkennung un haben das Recht, Eıgentum un: auch die Steuern für unbebautes Land hoch inden

besitzen un frei darüber verfügen (Art 50 un 51 Dagegen werden die kleinen Bauern un Indianer viel-
der Vertassung). Es 1St der Kirche auch ıcht SC- leicht Sagch, das (Gesetz se1l ın der Aufteilung der Feudal-
lungen, 1ne Gleichberechtigung der kirchlichen MIt der güter ıcht weıt Dıie Kırche bzw Erzbi-
7zıvilen ——  E 1n der Verftassung durchzusetzen. Kirchliche schof Rossell Arellano 1St für eın Programm maßvoller
Kreise hofften, damit ıne Anzahl wilder Ehen 1n Ord- Reformen: Der Erzbischof hat bereits in seınem Hırtenbrief
nung bringen können, deren Partner die Gebühren einer nach dem Umsturz VOoOr Z7wel Jahren davor QEWANT, die
staatlıchen Trauung scheuen. Das ware jedoch jedenfalls Übertreibungen, die die Kommunıisten begangen hätten,
für die Landbevölkerung illusorisch SCWESCNH, da der jetzt Z Vorwand nehmen, die Arbeiter ıhrer
Priestermangel nırgends 1n Sanz Lateinamerika yrößer Rechte und die Bauern ihres Bodens berauben, un

verwıes auf: die cQhristliche Soziallehre als Richtschnur fürals 1n diesem Land 1St die Statistiken geben
Damboriena 5 ] 1n : „Documentatıion Catholique“, die soz1alen Reformen. ber gerade hier werden ohl die

13 W d 55) bis 25 500 (Statistik 1m yleichen Heft der „Do- eingangs erwähnten wiederauflebenden antiklerikalen
Affekte se1it dem Inkrafttreten der Konstitution ıhrencumentatıon Catholique“) Gläubige auf einen einz1gen

Priester (die Herder-Korrespondenz ihrerseits Aanntfte wahren Grund haben; ıhre Träger sind die Konservatıven
1mM Jhg., 43, og39 28 000, während S1C 1n der SLAa- (Großgrundbesitzer) un die Liberalen (Industriellen),
tistischen Beilage 1m gleichen JO 360 einer anderen dieZ großenel übrigens auch Freimaurer sind. twa
Quelle tolgend, NUr einsetzte). Viele Menschen 15 9/0 aller berufstätigen Männer VO Guatemala sollen
außerhalb der Städte bekommen vielleicht nNn1e 1n ihrem Logenmitglieder se1n, 7zumal Juristen, Politiker un die
Leben einen Priester sehen. rmee
Die guatemaltekische Kırche nter ihrem Oberhaupt, Erz- Wiederauflebender Antikleré'kalismus
bischof Rossell Arellano, 1St jedoch 1nNe der tür die —_ In der NCUECMNN guatemaltekischen Nationalversammlungz1ıalen Probleme aufgeschlossensten Lateinamerikas, un haben die antiklerikalen Richtungen bereits Mıtte Aprilıhre Rolle bej einer wırklichen Erneuerung und Entwick-
lung des Landes könnte Zroß senmin. Nach dem Sturz der Re- versucht, die Christlich-Demokratische Parteı unter-

graben. Sıe haben eiınen Gesetzesvorschlag eingebracht,y1mes Arbenz hat die eue Regierung ZWwel entscheidende nach dem keine politische Parte1 1ın iıhrem Namen ine
Probleme vorgefunden: das der Landreform un das der lıg1öse Bezeichnung enthalten dürfte. Wenn dieser Vor-
Gewerkschaften. Als prokommunistische Regierung hatte schlag AaNZCNOMMECN werden collte W asS bei der antı-
die Ära Arbenz die Gewerkschaften gefördert un sıch klerikalen Majyorität 1 Parlament, nach COCWC News
auf S1E gestutzt. Dıiıe Arbeiterschaft VO  ; diesem kommu- Service VO Aprıl, leicht möglich Da  ware müßte
nıstisch-marxistisch gerichteten Gewerkschaftsgedanken die Christlich-Demokratische Parte1 ıhren Namen andern

lösen un 1n Cue gewerkschaftliche Organısationen oder sıch auflösen. Be1 der Vorlage dieses Gesetzentwurfes
überführen, 1St eine Aufgabe, deren Lösung vermutliıch

über den Bestand des Kurses entscheiden wird. Dıie
wurde die Christlich-Demokratische Parte1 der Vor-
wurf erhoben, S1ie sel VO  3 der. katholischen Hierarchie be-

katholische Kırche hat 1U  — sofort nach dem Umsturz errscht.
christliche Gewerkschaften gegründet. ber die an Ar- Die antiklerikalen Gruppen der Nationalvérsammlungbeiterbewegung 1St noch ohne Jegale Basıs (nur eın antı- sind gleichzeitig dabeı, sıch in einer neuen politischen Par-
kommunistisches Grundgesetz xibt ihr 1ne negatıve Be- te1 organısıeren, deren Hauptziel nach Ansicht katho-
grenzung); die Arbeiter treften in weıten Kreıisen der In- lischer Führer darın bestehen würde, die Kırche der
dustrie un auch der Regierung wıe s1e 1mM Mäaärz durch Ausübung der ıhr VO  ; der Verfassung zugebilligten Rechte
ıne Delegation bej Präsiıdent Castıllo vorbringen ließen hındern: das könnten S$1e durch einschränkende Inter-

auf die srößten Schwierigkeiten, Wenn S1e sıch Organı- pretation der betrefftenden Gesetze erreichen. wel Tages-sıeren wollen, da das Vorurteil besteht, alle Gewerk- zeıtungen haben siıch 1n den Dienst dieser antıklerikalen
schaften müßten AFOt. seın. (In der Verfassung testgelegt Strömungen gestellt. In einer VO  - ıhnen wurde der Erz-
1St NUr das „Recht auf Arbeit“, zugleich MIt der „Pflicht, bischof besonders eshalb angegriften, weıl die katholi-

soz1alen Fortschritt mitzuarbeiten“:; die Verfassung schen Studenten aufgefordert hatte, dem traditionellen
besagt auch, daß „der Staat die Harmonie zwischen Ka- Palmsonntagsaufzug der Studenten der Universität (zua-
pıtal un Arbeit als Faktoren der Produktion aufrecht- temala Cıity nıcht teilzunehmen, weil dieser Aufzug über-
erhalten wiırd, indem vyerechte un bıllige Bedingungen lieferungsgemäfß die Kirche, dieRegierung un andere Eın-
herstellt“.) richtungen, gegenwärtig auch insbesondere die Vereinigten
Das andere yroße soz1ıale Problem, das nach dem Sturz Staaten verspottet. Es wurden auch diesmal] Transparente
der Regierung Arbenz ın völliger Verworrenheit zurück- mıtgetragen, die die Ärmee, die Kirche un die USA die
geblieben iSt, ISt das der Landreform. Präsident Castillo Ursachen der „ıntellektuellen Krankheit der amerikanı-
Armas hat die Enteignungen der großen Guüter un der schen Länder“ Nannten. Im VErHANSCNCNHN Jahr 1St auch der
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Erzbischof Vselber Zielscheibe einer Spottrede vewesen. In gehindert werden. Am nächsten Morgen, während der
diesem Jahr kam bei dem Umzug einıgen Zwischen- Patrıarch den Kındern des Ortes die Firmung spendete,allen, die den Katholiken ın die Schuhe geschoben WOL- kam VOTr der Kırche Schlägereıen, be] denen
den sind. dreı Christen durch Schüsse getoOtet und eLtw2 verletzt

Die religiösen Belange wurden. Msgr Gor1 fuhr miıt einıgen Verwundeten -
Auft reın rel1ıg1ösem Gebiet hat die NEUEC Regierung tort nach Amman und wurde VO  a König Husseıin CIND-

tangen, der sıch dann auch unverzüglıch nach MadabaWenn S1e auch die VO  — der Kırche erstrebte Gleichstellung begab und dort die uhe wıederherstellen konnte. Ileder kirchlichen Ehe mıiıt der zıvilen nıcht zugebilligt hat
einıge wichtige Neuerungen seIit dem Sturz Arbenz’? sank- anderen zuständigen Stellen in Amman hatten bıs da-
tl1onı.ert. Es 21Dt wıieder nach Jahren eine katholi- hin abgelehnt, sıch mıt den Vortällen 1n Madaba be-

fassen.sche Presse; o1bt katholische Abgeordnete, ebenfalls ZU
erstenmal wıeder seit 80 Jahren. Der Religionsunterricht Die muslemische Bruderschaf veröftentlichte 1erauf 1ne
wırd War nıcht VO Staat verlangt, sondern 1St wahlfreı: Erklärung, ın der „ Toleranz un Brüderlichkeit“ auf-
aber schon dies 1St e1in entscheidener Gewinn tür die Kırche. gerufen wurde. Der yriechisch-katholische Bischof TW1-
Die Kırche wünscht siıch allerdings darüber hinaus die Er- derte dieselbe durch ıne eigene Erklärung, 1n der VOTL

aubnis Z Errichtung eigener Schulen VOTLT allem auf dem allem „Ausländern“ die Schuld den Vortällen 1n Ma-
daba zab Diese Verlautbarung Lrug auch den Namen desLand, die Erziehung on.: völlig brachliegt. Und hiıer lateinischen Generalvikars, der über ihren Inhalt nıcht 1N-begegnen WIr wıieder dem größten Problem aller latein-

amerıkanıschen Kırchen: dem Priestermangel. Spanıen formiert War noch denselben nachträglich bılligte.
versucht diesem Priestermangel durch Entsendung eigener Nach Bekanntwerden der Vortälle 1n Madaba kam

auch ın Amman Unruhen. Wıe üblich wurden bei die-Priester Aaus seiınem UÜberfluß abzuhelfen (vgl Herder-
Korrespondenz Jhg., Z und ds JE 106), aber SC Gelegenheit christliche Grabkreuze ausgerı1ssen.

INAaS tür Spanıer nıcht immer leicht se1IN, begreifen, Soweıt die Vortälle selbst. Wiährend der Jahre, die die
christliche Neuansıedlung 1ın Madaba U besteht, kamdaß die ehemaligen Kolonialländer heute der Spa-nıschen Sprache keine spanıschen Länder mehr sind un immer wıeder Unruhen durch benachbarte Beduinen-

keine spanısche Mentalıität mehr haben und daß S1e sıch stamme, und der beklagenden Opfter ware dieser
sehr umstellen mussen; jedenfalls hat 1n Guatemala Vortfall 1n der Geschichte Madabas nıchts Aufßergewöhn-
ihretwegen ein1ıge Schwierigkeiten zwischen Erzbischof lıches SCWESCNH. Was diesen Vorfällen ein besonderes Ge-
Rossell un dem Päpstliıchen Nuntı1us, Msgr. Verolino, SC- wicht verleıiht und W as S1Ee taktisch ZUuU Pogrom macht,
veben, die aber bald wıeder beigelegt worden sind. S0 hat ISt. das Verhalten der Behörden und das Nıchteingreifen
O die Kırche 1n Guatemala MmMIit Problemen VO  z innen und VO  - Polize1 un Militär.
von außen Cun, und 1St. hoffen, daß ihre aut- och VOT ein1ıgen Jahren schien > als ob die arabischen
geschlossenen Kreise und bereitwilligen Kräfte nıcht aus Christen 1n Jordanien, denen siıch heute auch viele
finanzıellem und personellem Mangel gegenüber den r1e- Flüchtlinge AaUS Israel befinden, 1ın vollkommener uhe
sıgen Aufgaben, die ihr3en gestellt sind, CN. lebten. Das Verhältnis zwischen den Häauptern der chrıist-

lichen Religionsgemeinschaften un den Behörden WAar
außerordentlich Zut Zudem glaubten die arabischen Chri-

Auyus dem Nahen Osten sSten selbst, daß S1€e ihre „Vollwertigkeit“ als jordanische
Bürger un als Araber durch iıhre aktive eilnahme

Pogrom ıIn adaba Wiährend die agyptische Regierung iıhre Palästinakrieg genügend bewiesen hätten. YSt durch die
Verordnungen, die den Erwerb VO  e Ländereien durchEinschränkungspolitik gegenüber den christlichen Religi-

onsgemeınschaften fortsetzt (vgl. Herder-Korrespondenz christliche Instiıtutionen Kontrolle stellten (vgl
ds Jhg., 406), kam 1n dem transjordanischen Stiädt- Herder-Korrespondenz Jhg., 450), zeıgte sich, daß
chen Madaba blutigen Zwischenfällen. % die Jordanische Regierung die christlichen Religionsge-

meıinschaften anders als die muslemiıschen InstitutionenMadaba zählt heute eLtw2 7000 Eınwohner, Nachftahren
palästinensischer Christen, die nach den Vertfolgungen ın behandeln gedachte. (Der Erlaß selbst wurde wenıgstens
Kerak 1m Jahre 1880 durch das lateinische Patrıarchat Von den jordanıschen Christen nıcht allzu MN  s
dort angesiedelt wurden. INCN, da VOr allem ausländische Missıonsinstitute be-
Das Pogrom erfolgte Jahrestag der Ansıedlung, HAT
als sıch der katholische Patriarch VO  =) Jerusalem, Msgr Dıiıe bestehenden pannungen wurden 1mM besonderen nach
Gor1, 1m Ort befand, A den Fejierlichkeiten teilzu- der Entlassung Glubb Paschas, des englischen Befehls-
nehmen. Der eigentliche Anlaß ISt aum noch ermi1t- habers der Arabischen Legıion, oftenbar. Es kam ZUur Ent-
teln. ach eiıner Kıpa-Meldung (26 56) se1 ın lassung christlicher (arabıscher) Oflızıere der Arabischen
Amman, der Jordanischen Hauptstadt, zwıschen einem Legıion und Auseinandersetzungen zwıschen christli-
griechisch-katholischen un: einem mohammedanischen chen un muslemiıschen Angehörigen des Offizierkorps.
Taxıchauffeur eiınem Streit gekommen, der 1n Madaba (Desgleichen wiıird auch VO  z} Schießereien berichtet, ohne
tortgesetzt wurde un der dort miıt eıner allgemeinen da{ß diese Berichte geprüft werden können.)
Schlägerei zwıschen Christen Uun: Muslimen endete, Dıie Vortälle VO  e Madaba zeigen SAaNZ deutlich, daß der
der auch 1ne Einheit der Arabischen Legion beteiligt Frıiede,, der 7zwıschen christlichen un muslemischen Ara-
WAar. Am Nachmittag desselben Tages empfing Msgr bern bestand, 1Ur ein Scheinfriede WAafr, der geradeGor1 den Gouverneur des Dıstriktes. In der folgenden lange währte, als die AÄArmee dem Kommando elnes
acht wurden mehrere Junge Christen verhaftet. Des- Engländers stand un: der Staat VO  - englischen Subsidien
gleichen bewaffnete Beduinen VO Stamm der Bel- dıe immer noch gvezahlt werden exIistlerte.

Jetzt, da sich die muslemiısche Bevölkerung VO  } dieserqUaWl) ın die Stadt, ohne VO  ; Polizei oder Miliytär daran
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Fessell befreit glaubt, versucht sS1e jene Zust$'.nde wıeder den fast ausschließlich [} Ordensleuten Betreut.) Es 1St
herbeizuführen, w1€e s1e bis ZUr ersten Hälfte des Jahr- daher auch damıt rechnen, daß die Regierungen der-
hunderts 1m Türkischen eich bestanden, als die christ- jenıgen arabıischen Länder, die dem agyptischen Block
lichen Untertanen gerade noch geduldet un der Willkür angehören, die restriktiven Maffßnahmen der agyptischen
der türkischen Behörden undv ihrer muslemiıschen Nach- Regierung nachahmen werden, un mMu befürch-
barn preisgegeben waren. LEL werden, da das Pogrom VO  w} Madaba eın Einzelfall

bleibt.Das Eingreiten König Husseıns äandert sehr wen1g die-
sermm beängstigenden Zustand, yenausowen1g W1e€e die Er-
klärung der muslemischen Bruderschaft. König Husseın Aus den Miss:onenmuß sich darüber 1m klaren SCWESCH SeIN, da{fß Unruhen
größeren Ausmaßes sowohl innen- als auch außenpoliti-
sche Folgen haben könnten. (Dıie innere Sıtuation 1n Jor- Daß in apan die Be1i der Erläuterung der Miss1i0ns-

Jugenderziehung gebetsmeinung für Dezember 1955danıen 1St heute S daß nıemand mehr kontrollieren au{f dem undament (Die geistige Not der Un1iversitäts-kann, s  N WEeN sıch Ende derartige Ausschreitungen der eligion auibaue.

richten.) Dabei 1St CS keineswegs ausgeschlossen, Ja 1sSt Missionsgebets- jugendJapans; vglHerder-Korrespon-
meinung 1Ur denz ds Jhg., 69{f.) wurdebeinahe naheliegend, daß der König wirklıch nıcht e August 1956 Thema schon 1n Angrift S  IMIMECN.,willt ıst, derartige Ausschreitungen zuzulassen. Da G

hierbei nıcht mehr auf die unbedingte Unterstützung Es bleibt die Aufgabe, 1U auf die Betrachtung des
anzcn Japanıschen Erziehungswesens auszudehnen unseiner Untergebenen rechnen darf un: daß er, wenn die
VOT allem die Entwicklungen der rage 1in Jüngster eIitEntwicklungen einmal weıt gediehen sınd, machtlos aufzuzeigen.se1ın wiırd, haben gerade die Vorfälle VO  3 Madaba SC Am Christkönigsfest 1955 veröftentlichte der japanischezelgt. Episkopat einen Hiırtenbrief über katholische Erziehung,Es wäre leichtsinn1g un gefährlich, das Pogrom VO  —$ 1N dem tolgende Feststellungen vemacht wurden: „DerMadaba als eine jener Schlägereien betrachten, WwWI1e s1e au dem Mißbrauch der Freiheit hervorgehende Sıtten-1m Vorderen Orient ımmer wieder vorkommen. Das vertfaill erfüllt den Beobachter mMit Abscheu. Zu unserem

könnte u.,. für den eigentliıchen Vorfall zutreffen;: denn
wenn eın Beduinenstamm sıch 1n der Person eines seiner oyrößten Kummer leidet Land schlimmen

Strömungen aller Art, VO Hedonismus angefangen bis
Angehörigen beleidigt fühlt, annn das leicht Auseın- ZUuU Materialismus Wıiıe tief dieses Gıft (der Genuß-
andersetzungen führen. Die näheren Umstände jedoch las- sucht, des Materialismus un: eıner relıg10nsfreiıen Zivılı-
sen_ eıne keineswegs ungefährliche Sıtuation erkennen. Der satıon) das Nachkriegs- Japan befleckt hat, bedarf keineskatholische Patriarch VO Jerusalem, der Ja während der Beweiıses. Vielleicht WAar dieses Ergebnis 1n apan CI-
Unruhen 1mM Orte WAafr, dart als der höchste cQristliche Wuüur- Warten, olch fundamentale Probleme Ww1e das 7Zie]
denträger 1n Jordanien (bzw Palästina) angesehen Wer- des Menschen un der Sınn des Lebens 1n Dunkelheit
den (Sein politischer FEinfluß 1St wen1ıger durch die iıcht gehüllt sind. Man mu{fß aber voll Besorgnis die Za
sehr bedeutende katholische Kıiırche 1im Heıiligen Land kunft einer Erziehungswelt se1n, ın der die Grundlagenbegründet als dadurch, dafß T de facto die erheblichen sittlicher Erziehung verlorengegangen sind. Nıcht NUur
Interessen der Kirche in diesem Lande repräsentiert. Der Christen, sondern alle tieterdenkenden Japaner sind W e-
Jerusalemer Patriarch wiıird daher echt als ein außen- SCH des Mangels eines Erziehungszieles VO  $ großer Un-
politischer Faktor ersten KRanges angesehen.) Wenn s ruhe erfaßt. Beispiel dafür siınd die besorgten Erörterun-
dem Patriarchen unmöglıch Wal, die Behörden ent- SCH, die angesichts der erheblichen Jugendkriminalıtätsprechenden Maßnahmen bewegen, dann äßt das auf über die rage des Moralunterrichts 1in den Schulen im
Zustände schließen, WwW1e 114  - sS1e se1it einem Jahrhundert ange sind. Unglücklicherweise 1sSt Aaus verschiedenen Um-
aum mehr gekannt hat Wıiıe kritisch die Siıtuation 1n ständen heraus heute die traurıge Lage gyegeben, dafß
Wirklichkeit ISt, zeıgt die Erklärung des griechischen Erz- recht weniıge katholische Kiınder katholische Schulen be-
bischofs, die erkennen läßt, da dieser sıch 1Ur noch auf suchen können <
eın nachgiebiges Verhalten verlassen -zu dürfen ylaubt, Das Problem greift also auch tief in lebenswichtige Be-
indem Aaus eiınem handfesten Pogrom „Unruhen e Jange der katholischen Kırche hinein. Mehr als W €1 Drit-
macht, die VO „Ausländern“.angestiftet wurden. tel der katholischen Kınder besuchen nichtkatholische,
Die Vortälle 1n Madaba un 1n Jordanien 1mM allgemeinen relig1ös neutrale Staatsschulen, 1ın denen keinerlei
sind auch keineswegs VO  e} NUur okaler Bedeutung. Da ein relig1ös-sıttliche Normenerziehung geboten wird. Man
Teil des Heılıgen Landes un die Jerusalemer Altstadt schätzt die Gesamtzahl der Volksschulbesucher 1n apan

jordanischer Kontrolle stehen, befinden siıch auch auf über Miıllionen. Dıie Zahl 1St gewaltig, weiıl die
die wichtigsten heiligen Stätten der Christenheit (das He1- Bevölkerungspyramide 1n apan infolge des Kinderreich-
lıge Grab, Bethlehem, ÖOlberg UuSW.) in jordanischer and LUmMS der Basıs außerordentlich breit 1St. Dazu kommen
ine jordanısche Politik, die die Christen dieses dann noch 500 O0OÖ Studierende der Colleges un 500 000
Landes gerichtet 1St un die Ausschreitungen hri- Kınder 1 den Kındergärten.
sten duldet, aßt zugleich für die Sicherheit dieser heili- Dıie Möglichkeit einer Beeinflussung des Japanıschen Er-
gCn Stitten üurchten. Dies mehr,. als die Agypti- ziehungswesens durch die 11ULr D 000 Mitglieder 7ählende
sche Regierung über die Maßnahmen die christ- katholische Gemeinschaft 1St also denkbar gering. Den
lichen Religionsgemeinschaften ın Ägypten hinaus ın ihren vielen Millionen Besuchern der Staatsschulen stehen Nur

Propagandasendungen, die VOTLT allem in Syrıen un Jor- 60 01018 katholische un heidnische Schulkinder in katho-
danıen den politischen 'TIon angeben, die christlichen lıschen Schulen un: eLtwa doppelt soviel 1ın protestantı-
Missionsinstitute un Ordensniederlassungen hetzt un schen Schulen gegenüber. Dazu kommen dann die relatıv

deren Vertreibung aufruft (Dıie heiligen Stäitten WeI- wenıgen ?chulen VO _Se'kten, die Aaus dem Schintoismus
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hervorgingen oder von den Buddhisten oder neuen Re- ben zudem selbst keine klaren Vorstellungen über Religionligionsgemeinschaften (z Tenrikyo) geführt werden. un Ethik Es 1St ıhnen VOL allem ar CunN, Vorstel-
Außenstehende könnten der Meınung se1In, INa  e} collte lungen 1n der Jugend wecken, die gee1gnet sind, das
wenıgstens alle heidnischen Kınder AaUs den katholischen gesellschaftliche un staatliche Leben 1n Ordnung hal-
Schulen entfernen un: die freij werdenden Plätze katho- GE Man appelliert dabei iın echt Japanıscher Art das
lischen Kıiındern geben, damit ıne möglıchst oroße Zahl Getühl für Eiınordnung ın das Naturganze, ZEW1SSE 1m
in den Staatsschulen relıg1ös gefährdeter katholischer Kın- Japanıschen Kulturempfinden verankerte Ideen der kon-
der einer katholischen Ganzheıitserziehung teilhaftig WCOCI - tuzıanıschen Moral,;, mehr noch den Grundgedanken
den lassen. ber ıne Missionskirche mu{ß immer dıe der Schinto-„Ethik“, die keine Sünde kennt, sondern NUur
eiden Ziele 1m Auge haben, die katholischen Kınder iın die Scham über eın Verhalten, das 1n siıchtbaren Konflikt
eigenen Schulen ammeln un durch Aufnahme heidni- miıt allzemein anerkannten ıußeren Normen des gesell-
scher Kinder katholisches Gedankengut 1n die Umwelt schaftlichen Wohlverhaltens gerat. Allen metaphysischen
hineinzutragen. Die Bischöfe halten jedentalls dieser Begriffsbildungen geht INa  $ weIıit AUS dem Wege Religion
Zielrichtung AaUuUsSs Gründen fest, zumal die katholi- 1St Teilgebiet der Philosophie, Philosophie 1ber bedeutet
schen Schulen ohne die Schulgelder, die heidnische Eltern das interessierte Studium der jeweıls modernen enk-
bezahlen, finanzıell am durchzuhalten waren, abge- SySsteme, VO denen INa  —$ ZALE Nachweis der Bildung
sehen VO verwaltungsmäßigen Gründen, die bei der ırgend WI1ssen MUu Bezeichnenderweise wiırd Phı-
Streuung des Katholizismus über das n Land oft losophie bei Aufstellung wıssenschaftlicher Kategorien
nıcht gestatten, ın Bezirken mI1ıt Nnu  — wenigen Katholiken yewÖhnlich die „Sozialwissenschaften“ eingeordnet,
lebensfähige Schulen allein mi1t katholischen Kindern 1n denen auch die „Religion“ untergebracht wiırd. Das
errichten. Lehrplan-Komitee des Erziehungsministeriums machte

Der Geist ın den Staatsschulen laut „Missı1ıonary Bulletin“ (Nr. D, Z Revision der
„Sozialstudien“ den Volksschulen tolgende VorschlägeDas öftentliche Schulwesen 1n apan 1St 1n Geist un: Or- hinsichtlich der Religion un: Moral „Das Leben un dergyanısatıon durch un: durch säkularisiert. Obwohl Ort

eın organısierter Atheismus bewußt verbreitet wird, Geıist großer Künstler, Denker und relig1öser Menschen
ist wirklich sehr lebendig 1n der Geschichte un gee1gnet,fehlt mehr als Nur ıne relig1öse Unterweısung. Das Klıma
uns 1ın unserer Lebensführung stärken. Es 1St deshalbISt infolge der Haltung der großen Masse der Lehrerschaf

ausgesprochen antıreli21ö6s. Für diese Lehrer oilt noch der VO  ] Bedeutung, daß durch S$1e das relig1öse und moralı-
sche Empfinden gekräftigt un künstlerisches VerständnisKulturbegriff, der den Unıiversitäten Europas 1n den gefördert werde.“ Für die oberen Volksschulklassen (Se-etzten Jahrzehnten VOTF der ahrhundertwende herrschte

un der VO dort nach apan gebracht wurde. Kultureller kundärschule) schlägt das Komiuitee VOT: „Hinsıchtlich der
sıttlıchen Erziehung 1St die Auffassung der Schul-Fortschritt und Glaube ine übernatürliche Welt gelten behörde (des Erziehungsministeriums), daß der Nach-als unvereıinbar. Die Kirche 1St. ein Überbleibsel des Mıt-

telalters. Sıe wird ıcht angegriften, vielmehr als eıne druck auf die Formung des Weltbürgers autf der rund-
lage internationalen Friedens un: internationaler Zusam-überholte Erscheinung betrachtet, die 1m übrigen Jes menarbeit gelegt werden muß, desgleichen auf die Pflegedem Fortschritt abhold WAar. i1ne auf dem Naturgesetz

ruhende, 1n ihren Formen unveränderliche Ethik wird der Vaterlandsliebe, die ihre Grundlage 1m Verständnis
VO  ; Natıon un: Staat haben muß.“ Wıe INa  ; sıeht, Y1N-nıcht anerkannt. Die Junge Lehrerschaft VOL allem halt
SCH diese Vorschläge nNn1ıe in den eigentlıchen Raum dermiıt der Anschauung, die 1n einem Artıkel über NEUC

Sıttliıchkeit 1n „Chise1“, Jun1ı 1955 (vgl Miıssıonary Bulle- Verpflichtung des Menschen durch metaphysısche un
lig1öse Bindungen VOT. Im yleichen Geiste ordert dietin, Tokio, Nr 10, ZUuU Ausdruck gebracht wurde: Lehrer-Union die bindungsfreie Gestaltung. des Unter-„Die Junge Welt VO  3 heute glaubt nıcht das W as die

Moralısten als ıhr Grundprinzip verkündigen, daß nam- richts nach dem Urteil der einzelnen Lehrerpersönlichkeit.
Es hängt tatsächlich VO jeweıligen Lehrer ab  9 welchelich das Sıttengesetz ın der Natur des Menschen verankert Anschauungen das japanische ınd über Weltanschauungs-1St und den Wechsel der Zeıten un die Verschiedenheiten

der Rassen transzendiert.“ In den etzten Jahrzehnten tragen miıt 1Ns Leben nımmt.
verband siıch in der Lehrerschaft antirelig1iöses Empfinden Neue Befragungen der Jugend über religiöse Haltung-MmMIt soz1ıalıstischen un kommunistischen Ideen Nament-
lich die 1n der Unıion Japanischer Lehrer (352 QO0OÖ Mitglie- Spae CICM hatte 1953 in „Lumen Vıtae“ über 1ne
der) organısıerten Erzieher vermitteln diesen Geist den Rundfrage beı 1400 jugendlichen Japanern (830 Jungen
1/ Miıllionen Kindern, die 1n ıhren Schulen siıch befinden. un 570 Mädchen) berichtet, denen in  s We1l Fragen VOTL-
In einem alle Lehrer öffentlicher Schulen gesandten gelegt hatte: Glaubst du, daß Religion tür den Men-
Schreiben bezeichnete die der mächtigen Arbeiter-Union schen VO  en heute notwendig ist? Glaubst du persönlich
angeschlossene Lehrergewerkschaft die Bemühungen der i1ne Religion? Die Fragen wurden für die Be-
Regierung ein Wiederaufleben des Moralunterrichts sucher der öffentlichen un der privaten (relig1ös geleite-
als VO einem außerordentliıch servilen Geiste eingegeben. ten) Schulen gestellt. An den öffentlichen Schulen bezeich-
Obwohl die Regierung seIt j1er Tahren auf der Suche nach 27,2 0/9 die Religion als absolut notwendig, 48 0/9
einer „neuen“, ıcht nationalistischen Moral Ist, die als „eıine ZuLe Sache“ Die restlichen 24,5 0/9 der Antwor-
der Charta der Vereinten Natıonen entsprechen soll, WIt- tven bekundeten eine indıfterente Haltung. Nur 95 0/9
tert die sozialistische Lehrerschaft hınter allen Vorschlägen verneıinten den Nutzen der Religion oder hielten s1e für
dieser Art den Versuch, jene nationale Ideologie wieder- schädlich. An den Privatschulen hielten 44,3 0/9 die elı-
aufleben lassen, die alle relig1ösen un: sittliıchen Werte 2102 für notwendig, während 39,6 0/9 s$1e als „gute Sache“
für siıch dienstbar gemacht un miıt 1n die Katastrophe VO  S betrachteten. Auf die Z7zweıte rage 21  en 15,8 0/9
1945 gerissen hatte. Dıe mafßgebenden Schulbehörden ha- der Jugend der Staatsschulen MIt einem festen Glauben,
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51 0/9 mıt eiınem „gemäfsigten Glauben“ .‘23,8 0/9 erklärten GZ7 0/9 die Schöne Literatur, 18,7 0/9 port un Verwand-
sıch als gylaubenslos, aber tast die Hilfte VO  e} ihnen zeıigte LEeS  - 16,8 0/9 Geschichte, 25 0/9 Naturwissenschaften,
sıch bereit, sich über relig1öse Dinge unterrichten las- 10,9 0/9 Musık und- Theater, 5,4 9/0 Geographie, ÖnZ 0/9
sCH o 0/9 aut der Suche ach einer elı- Sprachen, 2,8 0/9 Philosophie un Religion, 92,3 0/9 wurden
Z10N. In den Privatschulen bekundeten 24,5 0/9 einen fe- „Varıa bzw keine Antwort“ registriert. Be1 der
sten Glauben, 51,5 %0 einen „gemäafßıigten“ Glauben. weıblichen Jugend die Ergebnisse: Schöne Literatur
6,6 0/9 wollten VO Religion nıchts wiıssen, 7 ,4 0/9 erklär- 80,1 0/0, Geschichte - 15,7 0/9, Musık un Theater 14,5 0/0;
CtCN, keinen Glauben haben, aber siıch SErn unterweısen port und Verwandtes 10,4 9/0, Naturwissenschaften

lassen. 43 0/9 suchten nach einer Religion. Zur Sa 0/0, Geographie 0/0, Philosophie un Religion 2 0/0;
absoluten Religionslosigkeit bekannten sich 1ın beiden arıa un keine Antwort“ 1 0/9 Religion hat also
Schulsystemen 1L1Ur 13,6 bzw. 6,6 0/9 Spae ZO9 AaUS den überall den etzten Platz un wird dabe!i noch MIt Philo-
Ergebnissen der Umftrage den Schlufß: ”  16 Japanısche sophie als ine geschlossene Kategorie 1mM Fragebogen CI-

Jugend wendet sıch klar VO Mater1ialismus faßt! Es 1St anzunehmen, da{fß das Interesse tür Philo-
un Atheismus ab, der durch den Zusammenbruch aller sophıe jenes tür Religion weIılt überwog un daß die phılo-
geistigen Werte Ende des Krıieges hervorgerufen sophıschen Interessen sıch 1ın LU geringem aße der Ethik
wurde.“ Diese Untersuchung Wr angestellt worden, be- zuwandten. SO darf 1in  — schließen, WENN INa  z die Buch-
VOL die spiritualistische Welle, auf die auch die Mıssı1onen produktion 1n der Sparte „Philosophie un Religion“

sroße Hoffnungen SCtZteN; iıhren Kulminationspunkt vergleicht, die offensichtlich den Lesergeschmack wıder-
überschritten hatte. Es 1St csehr wahrscheinlich, da{fß Unter- spiegelt. Im Jahre 1954 erschıienen nämlıch 1n apan 879
suchungen dieser Art heute eın weıitaus wen1ger zÜünst1iges Bücher über Philosophie, davon LLUTr 160 über Ethık, 3/
Bild geben. Zu solchen Auftfassungen verleiten die Nach- über Religion, über Schinto, 133 über Buddhismus, 167
richten über den mMIıt der Überwindung der unmittelbaren über das Christentum.
Kriegsnot rapıde wachsenden Mater1ialısmus. uch die
beängstigende Zahl VO  - Anmeldungen Religi1onen Und der Schinto®
be] den zuständigen Behörden, die für die zeist1ge JPase Man erwıdert ın apan auf die Feststellung des Auslan-
Japans nach dem Kriege kennzeıchnend WAafl, hat nach- des über eın Absinken der Volksmassen 1n den ater1a-
gelassen. lismus MIt dem Hınweis auf das Wiederaufleben des reli-
Das VO Erziehungsministerium Japans herausgegebene z1ösen Schinto un autf das Hervortreten Religionen„ Yearbook of Religions“ (1955) bringt eıne amtlıiche mMI1t Hunderttausenden VO  Z Anhängern. Ist der Schinto
Untersuchung über „den augenblicklichen Stand rel121ö- wirklich eine Religion un zugleich „dıe  CC Religion des
SCr Erziehung den Uniıiversitäten un Sen10r High jJapanischen Volkes, haben fterner die ReligionenSchools“ Es werden dort 470 Schulen (2ZO öffentliche Massenanhang beim Volke, annn doch nıcht AUuUS-
un 2700 prıvate, darunter 50 christliche) einer Prüfung leiben, daß diese Religionen auch irgendwıe 1n der Schul-
unterzogen. Die Ergebnisse für die öffentlichen Schulen bildung ıne Rolle spielen. Ist das Bild also verzeichnet?
faßrt Franz Uyttendaele CICM 1n „Missıonary Bulle- Sicherlich erlebt der relig1öse Schinto, seitdem MacArthur
tin  CC (Nr 12 dahın InNnmMm: „Religion wırd als ihn auf den eın relig1ösen Sektor verwıes, eine Renaız1s-
ıne der bedeutendsten kulturellen Errungenschaften der N! Schon die Opposıiıtion ıne Ma{fßnahme der
Menschheit gyeprıiesen. ber Religion 1St 1mM augenblick- Besatzungsmacht verhalf ıhm Ansehen. ach
lichen Zeıtpunkt dıe Untersuchung datiert VO' Adl- dem Vertrag VO  n San Francısco 195 der apan die

1953 aum mehr als eın Überbleibsel der Vergan- Souveränıiıtät wıedergab, erwachte mit Allgewalt das Be-
genheit un: tür die moderne Gesellschaft vollkommen dürfnis, den Ausdruck natiıonalen Bewulßstseins, die
nutzlos. Die meısten Schulen, einschlie{ßlich jene un Ehrungen für die Toten des zweıten Weltkrieges USW. in
buddhistischer Leıtung, lehrten, da{ß Religion das natur- dem Symbolismus der Schintoisten den berühmten
lıche Produkt des menschlichen Geıistes sel. Dıie Dıferen- (früheren Staats-) Schreinen kundzutun. Dıie Japanısche
zıerungen 1ın der Haltung hängen hauptsächlich VO der Überlieferung kannte 1LLUT diesen Weg War o1bt heute
persönlıchen Überzeugung des Lehrers un VO  e der Eigen- auch 1ın Japan andere, dem VWesten abgelauschte oder mıiıt
AT der Textbücher 1b Weniger als die Hilfe der Univer- der modernen Zivilisation übernommene Formen, die
sıtäten wurden alle befragt lehren Fächer, ın natiıonalen VWerte fejern. ber der Schinto als „ANSC-
denen die Religion erwähnt wiırd. Be1 den Privatunıversi- borene“ Geisteshaltung, als „ethnische Religion“ Japans,
taten 1St die Berücksichtigung der Reliıgion noch geringer als Ausdruck des Kollektiverlebens der Volksgemeinschaft
als bei den Staatsschulen. Nur WEe1 Universitäten, un: hat noch sehr tiefe Wurzeln. Er stellt 05 eine atente
WAar WEe1 Privatunıiversıitäten, geben einen Kurs über raft dar,; die sich irgendwann wieder 1n den Vorder-
Religion in ofIm VO ‚Religionsgeschichte, Indische Phi- grund schieben annn ber 1St 1n seıner Dogmenlosıg-
losophıie, Sanskrıt-Literatur“. Von den 491 543 Studenten elıt un 1mM Fehlen eiıner Gesinnungsmoral eın Hemm-
der Uniıiversitäten hörten 1L1Ur 11,4 0/9 Vorlesungen über N1Ss für die Ausbreitung des platten Materijalısmus un:

auch nıcht imstande, sıch mMIiıt dem Kommunıismus auf des-Religion 1m oben angedeuteten Sınne.  CC SO annn INa  - mMI1t
Uyttendaele SCNH, da{ß Religion auf den Japanischen SCI1 weltanschaulicher Ebene 1NESSCI). Den echten relı-

Uniıiversitäten praktisch unbekannt 1St. z71ösen Charakter, der ıhm als Naturrelıgion anhaftete,
Schließlich lıegt eine Rundfrage VOT, die „Mainıichı Shım- hat längst verloren. Der Versuch, iıh als Religion 1in
bun  D über die bevorzugte Lektüre 150 Senıior High den Diıenst eıner antımaterlalistischen Jugenderziehung
Schools 1m Herbst 1954 veranstaltete. Es wurden Je stellen, muüßte den heutigen Bedingungen vollkom-
Schüler jeder der dre1 Klassen der betreftenden Schulen iInen wırkungslos bleiben. Wır sehen auch 1m japanischen
getestet, .ınsgesamt 25726 männlıche un 1949 weıbliche Schulwesen VO  a heute weder den Wıillen noch die raft
Jugendliche. Von den Jungen annern bevorzugten och die Einsıiıcht Werke, die VOrausgesetzt werden
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müßten, wollte man den Schinto über seine Bedeutung das siıch mIt den einschlägigen Fragen beschäftigt. Es sieht
als Sammelbecken nationaler Getühle un Traditionen als die wichtigste Aufgabe Aa nıcht NUur katholische Erz1e-
hinaus Z Zentrum einer echten Aktion die autf- hung verbreiten, sondern mIiıt cQhristlichen Ideen ın die
lösenden Krifte der modernen Diesseitszivilisation Reihen einer nach Hunderttausenden zählenden Lehrer-
machen. schaft einzudringen, die sehr viele Elemente Wıillens

Dıiıe Volksreligion und ehrlichen Suchens nach Grundlagen des Japanı-
schen Lebens aufwelst. ach dem Krıege wurde eın Bund

Wıe CIn olk der Erde ohne eine relig1ös-sıttlıche An katholischer Lehrer veschaffen, der auch die nach Hunder-
ten zählenden katholischen Lehrkräifte den neutralenlage 1St, auch das Japanische nıcht. Der Ausdruck dieser

Anlage ISt die Japanısche Volksreligion. S1ie 1St 1MmM Grunde Staatsschulen erfassen sucht, heute schon über 200 Mit-
synkretistisch, un das 1St be] dem Fehlen einer unıver- glieder Zzählt und ıne eigene Zeitschrift über Erziehungs-
salen Hochreligion 1n diesem begabten und mMIt vielen Iragen besitzt. Die Auflage VO  e} über 6000 Exemplaren
edlen Zügen ausgestattetcn Volke D begreiflich. In dieser Zeıitschrift beweist, da{fß die Mehrzahl der Leser
diesen Synkretismus ordnen sıch auch die vielen Nıchtkatholiken siınd. Diesen Anftang sucht INa  e Uu-

bauen un VOL allem durch Konferenzen tfür Erzieher 1nSekten ein, die 1n apan ach dem Krıiege entstanden
un die sechr viele christliche Entlehnungen aufwel- den oroßen Stidten die Reichweite katholischer FErzie-
NR ber ihre Lehren siınd VEr WOLTICNH, vielgestaltig, hungsgrundsätze vergrößern. Manche Erzieher haben
durchsetzt mIıt logischen Wiıdersprüchen, oft mehr Hu- schon bei Lesung der Zeitschrift der katholischen Lehrer
manıtarısmus als Religi0n un: ohne ein1gendes Ideengut, ZESAZT „Nıirgendwo anders haben WIr dies gefunden.“
Wenn INa  ; VO  z} den Sekten absıeht, die ıhre Herkunft Aaus Solche AÄufßerungen un die Tatsache, daß gerade die ka-
dem Schintoismus herleiten. Es 21Dt tührende Schintoisten, tholischen Lehrer den Staatsschulen die eifrigsten
die heute diese „Relıgion“ eıner missionıerenden Welt- Apostel sınd, geben Hoffinung, da{flß die VO kleinen kas
relig10n gestalten möchten, un viele Sekten sınd yleich- tholischen Lebenssektor AUS ZESLFECULE Saat weıtergetragen
falls VO ÜAhnlichen 1deen erfüllt, die das veränderte wird un DE dazu hılft, Japans geist1ige Krise eheben
Weltbild auch den Japanern nahelegt. Soweılt hier echte un eın sroßes olk VO dem gyottlosen Materialismus
relıg1öse Kriäifte wirksam sınd, erscheinen s1e als der Ver- reLtlEN

such, Aaus dem naturwıdrıgen Materialismus auszubrechen,
der die höheren un feineren Kriäfte der Japanıschen Kul-
DU ersticken droht Wır beobachten hiıer Ühnliche Okumenische Nachrichten
Reaktionen den Mater1alısmus W1€e 1n allen ande-

NiemöOller 1mMm ach jahrelangem Zögern hat 1U  ; der
e  a VO  a} der technıschen Zivilisation überzogenen Gebie-
ten der Erde ber weder der alte noch der HE Synkre- ußenamt „abgelöst“ Rat der EKD 1n seliner Sıtzung VO

Junı, die 1m Anschlufß die Generalsynode dert1smus 1im relıg1ösen Leben Japans könnte als Grundlage iın Hannover stattfand, durch einstımmıgen Be-eınes Erziehungssystems dıenen, das die Millionen VO  -

Jugendlichen AaUus der augenblicklichen Entwicklung ZUr schlufs, W 1E€ die amtliche Meldung Sagt, MIt Wiırkung VO

Erde hın wıeder Z öhe des Göttlichen hinaufzuführen Juli die Leitung des Kırchlichen Außenamtes der EKD
1n Frankfurt 1ın die Hände des bisherigen Landessuper-vermöchte.

Das Christentum 1St leider gespalten, un gerade diese intendenten Adolft Wıschmann gelegt (früher Studenten-
pfarrer ın Göttingen). Nıcht DZESAQT ISt, wer be1 diesemSpaltung, die der heidnische Japaner seiner eigenen einstımmıgen Beschlu{f(ß des Rates abwesend WAar.: Das oiltrelıig1ösen Sıtuation nıcht tragısch nımmt, 1St für das

Christentum selbst eiınes der größten Hiındernisse, seınen jedenfalls für den bisherigen Leiter des Aufßfßenamtes, den
Kirchenpräsıdenten VO  w) Hessen, Martın Nıemöller. Wiıe-Einzigkeitsanspruch als Religion beglaubigen. weIlt damit die strukturelle Krise der EKD auf den Weg

Dıiıe Aufgabel der hatholischen Kırche eliner Lösung gebracht worden 1St, bleibt VOFrerst often.
Denn 1St bekannt, da sıch die Landeskirchen, die in

Auft der Missionswissenschaftlichen Woche LOöwen der „Evangelischen Konterenz“ eiınen Block das
(1954) eıtete der Jesuıtenpater Frisch seın Referat Vordringen der errichtet haben (Rheinland,
über 95  S Krise der Erziehung 1n apan und der katho- Westtalen, Hessen un Pfalz, die auch iın politischen HFra-
lısche Unterricht“ mıt dem Zıtat AUS eiınem Briefe e1n, den ZCN eigene Wege gehen pflegten), und außerdem der -
ıhm eın Teilnehmer des CKHSECN katholischen Erziehungs- „Reichsbruderrat“ der Bekennenden Kırche (ein
kongresses 1ın apan (0952) geschrieben hatte: „Alles Relıkt des „prophetischen Wächteramtes“ AaUus dem Kır-
spricht dafür, da die Erziehung 1ın apan heute iıhr 1N- chenkampf) energisch die Abberufung Nıemöllers

Gerüst un ıhre Seele verloren hat Man mu{ß( —- ausgesprochen haben Diese Kreıise machen geltend, dafß
willkürlich zıttern, WEeNnN INa  3 die Zukunft UNsSeTITCcS Nıemöllers Person ein bestir_nmtes Sachanliegen VeEI-

Landes denkt Es 1St indes HSG Aufgabe, mutig und körpere.
Schritt für Schritt den christlichen Gelst 1n die harte Wıirk- Nıemöller selber hat nach w1e VOTL diese „
ichkeit eindringen lassen.“ Damıt ISt die Aufgabe - SEtZUNEH W1€e NNT, protestiert, weıl] INa  a ıhm die
rıssen, VOT die sıch die wıinzıge christliche Gemeinschaft 1n Gründe verweıgert habe. Er se1l weder be] dieser noch bei

der vorhergehenden Ratstagung anwesend SCWESCH uneinem Lande gestellt sıeht, das sich jJahrlıch mehr als
1ne Million Menschen vermehrt. Vor ıhr liegt ıne Welt werde auch künftig nıcht mehr 1ın den Rat der EK  ®
des sıch ausbreitenden westlichen Mater1alısmus, Ratıona- zurückkehren, dem se1t 1949 angehört. „Ich bın über-

eu da{fß allen ZIUuD eit erkennbaren Möglıichkei-lısmus, Relativismus, iındividualistischen Humanıtarıs-
INUS, 1n deren Hintergrund z1iemlich hilflos Schinto, der ten der Rat die beste zewählt hat.“ So yab Nıemöller
„Weg der Götter  “  9 und Buddhismus stehen. Es xibt 1mM Na- ekannt. Er werde auch Wıschmann unterstutzen un e1IN-
tionalen Katholikenkomitee eın Erziehungsdepartment, arbeiten, WENN das wolle Schaden verhüten un
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